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Tertiel M. einſch'reßlich der Anzeigenſteuer. Aufcabeſeimin für
die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens. Betriehsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechzeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der pünkilichen Zeilungslieferung.

Akt Kliegshuß ausgelüſcht?
„Ficht mehr Sieger und Veſiegte, ſondern nur Menſchen und Kationen“. Leichter ſranzöſiſcher Mißllung. Relchscanzler Virth für

vegrüßungsreden in Genug
Ein hoffnungsvoller Anfang. Erlöſende Worte des
tialieniſchen Miniſterpräſidenten. Frankreichs Juſtiz-
miniſter gegen die Erörterung des Reparationsproblems.

Dr. Wirth mahnt zu internationalem, wirtſchaft
lichen Denken ohne politiſche Nebenabſichten.

Geung, 10. April. (Spezialbericht des Vertreters des WTB.)
Die feierlichh Eröffnungsſitzung der europäiſchen
Wirtſchaftiskonferenz fand heute ſtatt und nahm einen
eindrucksvollen Verlauf.
treten. Noch den formellen Begrüßungsreden ſtellte Lloyd
George den Antrag den italieniſchen Miniſterpräſidenten
de Facta zum Präſidenten der Konferenz zu o Der von
Barthou unterſtützte Antrag wurde unter lebhaftem Beifall
durch Handaufheben angenommen. Hierauf hielt Miniſterpräſi-
dent de Facta eine bedeutungsvolle einleitende Rede. Als
weiter Redner ergriff der franzöſiſche Miniſter Barthou das
Wart. An dritter Stelle ſprach der Vertreter Japans, Jſhii,

z m beſte e e Bel a ver diter le er erkſa g en Hauſes verkündete ſodann der Präſident, daß der deutſche Ken er Dr. Wirth das

Woart habe. Dieſer hielt ſodann in deutſcher Sprache eine Rede,
die darauf in die franzöſiſche und in die engliſche Sprache überſetzt
wurde. Die Rede des Reichskanzlers fand, wie alle übrigen
Neden, lebhaften Beifall. Nach dem Kanzler ſprach der
ruſſiſche Volkskommiſſar des Auswärtigen Tſchitſche-
r t n.

Rachſtehend gehen wir die Reden der Vertreter der einzelnen
Rotionen in der zeitlichen Refihenfolge wieder:

Ftalteuiſcher Miniſterpräſident de Facta,

uw Vorſitzenden der Konferenz gewählt, führte fol-
gandes aus:

Es handelt ſich alſo um ein großes Unternehmen internatio-
aler und rein menſchlicher Zuſammenarbeit. Ansgeſtrichen
iſt hier die Erinnerung an den Haß des Krieges. Hier ſind wir
wicht jnehr Freunde und Feinde, hier ſind wir nicht mehr Sieger
und BVeſiegte, ſondern nur Menſchen und Nutionen, die alle ihre
Kraft gemeinſam zur Errichtung eines gemeinſamen idegalen Zieles
vereinigen wollen. Beſonders in wirtſchaftlicher Beziehung er-
kheint Eurvpa heute in ſo viele getrennte Lager aufgeteilt.
Weiterhin gibt es in Mittel und Oſteuropa Länder beſonders
Rußland, das immer im europäiſchen Wirtſchaftsleben eine
äußerſt wichtige Funklion gehabt hat, in Zukunft ſicher wieder
haben muß, die vollſtändig zu ihrem und unſerm Schaden aus
dem Umkreis der europäiſchen Wirtſchaft ausgeſchieden ſind. Wir
müſſen alſo mit allen Kräften nach den Mitteln ſuchen, um dieſen
nnoermalen Zuſtand abhzuſchaffen. Jtalien wird mit voller Kraft
und Ueberzeugung diejenigen Beſchlüſſe unterſtützen, die am beſten
Krigret ſind, einen dauerhaften Frieden und die BVeſtändigkeit der
Beziehungen zwiſchen den Nationen zu ſichern. Jn wirnſchaftlicher
Beziehung wird ſich Jtalien entſchloſſen für alle Vorſchläge en
wheiden, die geeignet ſind, die Völker einander zu nähern und
die natürlichen Wege des Handels wieder gang-
bar zu mache und es iſt bereit, die Hinderniſſe zu bekämp-
fen, die der Entwicklung des Handels durch eine Politik der Ver-
bote und Vegünſtigungen erwachſen ſind. Jn finanzieller
Hinſicht iſt Jlalien geneigt, zuſammen mit den anderen hier ver
tretenen Staaten alle Löſungen zu prüfen, die darauf ausgehen,
den allgemeinen Zuſtand der ſtoatlichen Finanzen zu verbeſſern,
den Geldumnlauf einzuſchränken, die Wechſelkurſe auszugleichen, die
Zuſammenarbeit der ſtärkſten Staaten mit den ſchwächſten praktiſch
möglich zu machen und auf dieſe Weiſe auf allen gangbaren Wegen
das Werk des europäiſchen Wiederaufbaues zu erleichtern.
unſerer Meinung muß ein großer Grundſatz alle Beſprechungen
und Veratungen beeren nämlich, daß das Ziel der internatio
nalen Geſellſchaft nur in einer großen Jnein arg hura zwiſchen
der nab gangegtelr Autonomie und Sonvperänität einzelnen
Staaten und der notwendigen Rückſicht beſteht, die jeder einzelne
Staat auf die gegenſeitigen Beziehungen und die Rechte anderer
Staaten und ihrer Bürger nehmen muß. Ohne dieſe Voraus-
ſchungen iſt kein Friede und kein nügtzliches internationales Zu
ammenleben möglich. Jch vertraue feſt auf die Weisheit und
guf den Sinn aller hier Vereinigten und gebe dem heißen Wunſche
Ausdruck, daß die Konferenz der Welt das Schauſpiel erhabener
und ruhiger Beſprechungen bieten wird und daß die allgemeine
Fähigkeit, die Leidenſchaften der eigenen Ueberzeugung zu dämp
ſen, zu jenem glücklichen Erfolg führen kann, von dem jum großen
Teil die Zukunft. der Friede und das Gedeihen Europas ab-
hängen

Franzöſſcher Finanzminiſter Varthon

führte unter anderen folgendes aus, daß er auf dieſe Konferenz,
von der die Neuorientierung der Welt ihren Ausgangnehmen könne, die wohldurchdachte Willensäußerung einer loyalen

Mitarbeit Frankreichs mitbringe. r ſei von keinem
nationalen Egoismus beſeelt und wünſche keine Hegemonie aus
zuüben. Es ſei in ſeiner Geſamtheit entſchloſſen, pazifiſt iſch.
In dem in Cannes aufgeſtellten Programm ſeien die Rechte
Azrih entſprechend der Anſicht

Uiierten r und ſeinervan der Diskuſſion in ausgeſchloſſen worden.

Irgendein Zwiſchenfall iſt nicht einge

die gleichberechtigte Ceſellſchaft der Rationen.

Die Genueſer Konferenz ſei ſomit nicht, könne nicht ſein und werde
nicht ſein eine Berufungsinſtanz, wo die beſtehenden Verträge zur
Sprache gebracht, beurte.lt und revidiert werden könnten.
Aber jede finanzielle und wirtſchaftliche Frage, deren Löſung von
Bedeutung und für die Wiederherſtellung des gepernigten und
aus dem Gleichgewicht gebrachten Europa weſentlich ſei, könne
frei von allen erörtert werden. Frankreich werde keine nega-
tive Haltung zeigen. Europa, die Welt ſei eine vom Kriege
geſtörte und gelähmte kommerzielle Einheit. Jedes Volk, ob es
am Kriege beteiligt geweſen oder nicht, gleichviel wie ſeine poli-
tiſche Form und Regierung ausſehe, müſſe, wofern es nur die
allgemeinen Rechte achte, ohne die es keine Zivili-
ſation gebe, bei der Wiederaufrichtung aller mithelfen. Die
franzöſiſche Delegation ſei beſeelt von der Ehrlichkeit, dem guten
Willen und dem Vertrauen, ohne die die Arbeit zwecklos, vielleicht
gefährlich wäre. Friede und Arbeit ſeien das Pro-
gramm und die Löſung Frankreichs.

Nach dem der japaniſche und belgiſche Vertreter geſprochen

gegslunzer A. Virth
etwa folgendes aus:

An dem heilkräftigen Strand des kliguriſchen Meeres,
zu dem die Kranken aus der ganzen Welt pilgern, ſuchen auch
wir Heilung einer anderen Art von Krankheit, die nicht
E. nzelne, ſondern ganze Völker und die ganze Welt ergriffen
hat, denn die ganze Welt iſt heute wirtſchaftlich krank
und in Gefahr, einem Siechtum zu erliegen, das viel ver
hängnisvoller wäre für die Zukunft der VPienſchheit als die
Seuchen, die von Zeit zu Zeit d.e Menſchheit heimſuchen. DieEinberufung der Konferenz von Genug iſt ein Zeichen für
die wachſende Erkenntnis, daß die wirtſchaftliche und
finanzielle Unoronung die prophylaktiſche Zuſammen-
arbeit aller Völker notwendig gemacht hat. Sie tritt
unter dem ſtrengen Bewußtſein zuſammen, daß nur ſachliche Zu
ſammenarbeit und ernſtlicher Wille zu einem Erfolg führen
können. Die wirtſchaftlichen Probleme müſſen als rein
wirtſchaftliche erkannt und von politiſchen Zielen los-
gelöſt werden. Alle Völker bilden eine unlösbare
wirtſchaftliche Einheit. Darum müſſen alle auf gleichen
Fuß behandelt werden. Die deutſche Regierung iſt berelt, an
allen Aufgaben der Konferenz mitzuwirken, um zu helfen, das
Mißtrauen zu beſeitigen, daß ſeit vielen Jahren die Welt-
atmoſphäre trübt. Dafür müſſen alle, wenn nötig, Opfer
bringen, denn es iſt keines Londes wirt,chaftlicher Vorteil, wenn
es dem anderen Lande ſchlecht geht. Vielmehr verbürgt
ein allgemeiner Wohlſtand den Frieden. Die
europäiſchen Staaten müſſen deshalb zum Syſtem des unbe
hinderten Handels zurückkehren und den Wirtſchaftsverkehr von
allen Feſſeln freimachen. Ein Mißlingen der Konfe-
renz würde die beſtehende Wirtſchaftskriſe ins
Unerträgliche ſteigern. Jn dieſem Geiſte werden wir
alſo alle Vorſchläge prüfen und zwar daraufhin, ob ſie geeignet
ſind, uns dem gemeinſamen Ziele näherzubringen, und werden
von uns aus auch Vorſchläge machen. Der Weg iſt nicht ohne
Gefahr, denn die Empfindlichkeit einzelner Völker kann leicht
verletzt werden. Deutſchland iſt durch die Not mit am ſchwerſten
betroffen worden und das Problem der deut,chen Wirtſchaft iſt
aufs engſte verbunden mit den Schwierigkeiten der anderen
Nationen. Die Verhandlungen werden die verſchiedenſten Ge
biete des Wirtſchaftslebens zu prüfen haben und die Größe der
Aufgabe ſoll uns ein Anſporn ſein, die Verhandlungen mit
einem gewiſſen Optimismus zu führen, der allegroßen Herte beflügeln muß, und ich glaube, das iſt die ge

meinſame Ueberzeugung aller hier vertretenen
tionen
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Der Tag der Reden iſt alſo glücklich vorüber und man
wird geſtehen müſſen, daß die Konferenz, wenn ſie hält, was
ihre Häupter verſprochen haben, zu einigen Hoffnungen An-
laß gibt. Ein ſtörender Unterton iſt lediglich in der An-
ſprache Barthous zu finden, der ſich wiederum bemühte
darzutun, daß an eine Reviſion ehemals getroffener Ab-
machungen nicht herangegangen, werden dürfe. Hoffentlich
erweiſt der Verlauf der Konferenz, daß eine Geſundung der
Welt ohne Reviſionen eben ein Ding der Unmöglichkeit iſt.
Schon' die Schaffung einer beſſeren wirtſchaftlichen Einſicht
bei den. Franzoſen würde der erſte Schritt zu einr Reri-
ſion ſein. Sollte es den Staatsmännern der Entente ſowie
der eingeladenen Mächte nicht gelingen, Frankreich von der
Notwendigkeit einer Neuregelung der Reparationen zu über-
zeugen, dann würde Genug nicht nur erfolglos ſein, ſondern
auch, wie Dr. Wirth treffend ausführte, ein furcht-
barer Rückſchlag für die weitere Wirtſchaftsentwicklung
werden. Des deutſchen Reichskanzlers Rede war überhaupt
würdig einfach, ernſt und dem Konferenz-Milieu- vortreff-
lich angepaßt. Die Völker ſind tatſächlich als Kranke an
den Strand des Mittelmeeres gekommen, um Heilung von
ger beſſeren Einſicht ihrer Vertreter zu erlangen.

Eine ausgezeichnete Rede bot der italieniſche Miniſter
präſident de Facta. Er ſprach das befreiende Wort, daß
hier weder Freund noch Feind, noch Sieger und Beſiegte,
en rn gleichberechtigte Nationen zuſammengekommen
eien. Erquickend wirkte die Erklärung, daß Jtalien allen

finanziellen und wirtſchaftlichen Maßnahmen W timmen
werde, die die Erlöſung der Welt aus dem jetzigen Wir
elend verheißen. de Factas Ausführungen rufen den Ein
druck hervor, als ob das ſich zwiſ
liſchem r bewegende Jtalien den Tag der
a herbeiſehne.Der Auftakt war überraſchend gut. Aber auch in der
Verhandlungsſtrategie kommt alles auf den Enderfolg an.
Warten wir dieſen ab. t

Morkgus Geſicht

nationalen Exekutiven in der
den ruſſiſ alrevolutionäreh ne die ſich rn ren
er Darſtellung mit der Blutſchuld, die Sie herrſchenden

ein Teil von all den Angaben der Denkſchrift richtig iſt, ſr
zeigt ſich in dieſem Spiegel um ſo deutlicher das heuchle
riſche Treiben der deutſchen Bolſchewiki, die ſich lär
mend über die Opfer beklagen, die ihre „ruſſiſchen
Methoden in Deutſchland erforderten. Einige wörtlirl
gegebene Abſchnitte aus der Denkſchrift mögen dar

elegen:
„Am 5. Januar 1918, an welchem Tage die Eröff

nung der Nationalverſamm lung ſtattfand, wur.
den wehrloſe Arbeiter, Soldaten, Studenten undMatroſen, die in großen Maſſen und von veyxſchiedene
Seiten mit roten Fahnen und unter Geſang der Jſiternationale und anderer revolutionärer Lieder S aufmachten, die

Konſtituante zu begrüßen, an mehreren Punkten der Stad
von den ſpeziell zu dieſem Zweck aufgeſtellten „zuverläſſige
Kriegern mit Gewehrfeuer auseinandergejagt. Die genaue Zahl der Opfer iſt niemals feſtgeſtell
worden. Nur in drei Krankenhäuſern (Mariaſpital, Helene
PawlonaSpital und im Krankenhaus des Roten Kreuzer
des nördlichen Bezirks) wurden dreißig Tote und Ver
wundete vorgefunden. Der Beſchluß der Konſtituante
dieſen furchtbaren Fall, durch eine beſondere, aus den Ver
tretern aller Parteien beſtehende Kommiſſion zu unterſuchen
konnte nicht durchgeführt werden: Die Konſtituant
wurde für aufgelö,ſt erklärt, und die Eile, mi
der dieſe Auflöſung vollbracht wurde, war in gewiſſem Grad
deswegen erforderlich geworden, weil jene für die neuerMachthaber vernichtende Unterſuchung hinter
trieben werden mußte. Als Opfer dicſer Hinrichtung
fielen viele Mitglieder der Sozialrevolutionären Partei
Unter ihnen befanden ſich: der Delegierte der Konſtituant
und Mitglied des Bauernſowjets Loginof und die einer be
kannten, drei Geſchlechter von Revolutio.
näſren zählenden Familie entſtammte Helene Gorbo
t ſche w kaja, welche mit dem roten Banner in der Hand
fiel. Die gleichen Ereigniſſe fanden auch in Moskau ſtatt

Die im Januar 1918 einſetzenden Hinrichtungen der
Sozialrevolutionäre folgen ſeitdem in ununterbrochener
Reihe. Jn Kaſan erfolgte die ſchreckliche Hinmordung des
in der Partei bekannten Boris Flekel, welcher Sekretär des
Parteiausſchuſſes und Stadtverordneter in Petrograd war.
Er wurde erſchoſſen, nur weil es einem Rotgarxdiſten „ſchien“
als erkenne er in ihm den Privpatſekretär von A. Th.
Kerenſki. Ungefähr in derſelben Zeit wurde in Wologda
der Rechtsanwalt Alexander Turba getötet, welcher vielfach
Verlagsunternehmungen, Zeitungen und Zeitſchriften für
unſere Partei organiſiert hatte und unter dem Zarismus
auch an rielen aktiven Kampforganiſationen beteiligt war
Beim Verlaſſen der Stadt Saratoff, beim „Reinigen“ des
Gefängniſſes, was einen ſpeziellen Ausdruck für Hin-
mord'en bedutete. wurde das Mitglied des Zentralaus
ſchuſſes der Partei, Jwan Jwanowitſch Teterkin, ein in der
Arbeiterbewegung bekannter Führer und ſelbſt Arbeiter aus

Petrograd getötet. enJn demſelben Jahre wurde in Aſtracha n die dorti
Beſirkskonferenz, der Sozialrevolutionären Par
üb rfallen und in der Zahl von 15 Perfonen, mit dem
Aſtwchaner Komitee an der Spitze, von dem in den Annalen
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der Tſcheka verewigten Henker Atabekoff niederge-
ſchoſſen. Jm ſelen Aſtrachan wurde ein wenig ſpäter
der Vorſitzende des rheiterverbandes, er

tſchafts

n. fragen und eng

Die gelegentig der Verliner Konferenz der drei Jnter
anweſen.

mee
Bolſchewiki auf ſich geladen haben, beſchäftigt. Wenn auch ttur



en, der ſich als Mitgänger ber Sozkalrevolutiongren
rtei bekannte. Jn dem berühmten Saratower „Stadt

raben“, wo nach ſpeziellen Liſten und ohne jegliche Liſtenm Jahre 1918--19 ungefähr 1500 Menſchen erſche en wor

a ruhen Gebeine hervorragender Mitglieder der
ttei.“
Die Schrift zählt eine endloſe Reihe weiterer von be

kannten Sozialrevolutionären auf, die bolſchewiſtiſchen Ge
walttaten zum Opfer gefallen ſind. Nach der Anſicht der
Tſcheka“ ſind die Sozialiſten für die Weißgardiſten, diePenſchowiti für die Sozialrevolutionäre, die Sozialrevolu

tionäce für alle Auſſtändiſchen, die Kadetten und die un
volitiſche Bevölkerung für die Anarchiſten zur „Zahlung“
verpflichtet. Sie alle ſind durch eine „blutige Bürg-

chaſt des Todes“ verbunden. Die „Tſcheka“, dieſe be
ondere Zlutkommiſſüon des bolſchewiſtiſchen Syſtems,
ucht ſich reinzuwoſchen, indem ſie in einem offiziellen Bericht

behauptet, „nur“ achttauſend Erſchoſſene ſeien auf
ihr Konto zu ſchreiben, während die übrigen Opfer auf Rechnung des Bürygertrieges zu ſtellen wären. Si urcht-
barkeit ſchon dieſer Zu von achttauſend zum Tode Ver-
urteilten die in Wirklichkeit grtürg weit übertroffen
wird kommt den bolſchewiſtiſchen Kriminaliſten augen
ſcheinlich gar nicht zum Bewußtſein.

Solcher Art iſt die „Politit“ der Bolſchewiki als herr
nder Partei in Sowjetrußland. Daß die blutigſten und

chamloſeſten Miß handlungen politiſcher Ge
angener an der Tagesordnung ſind, braucht nach alle
em nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Maſſen

hungerſtreiks der politiſchen Gefangenen bilden das
einzige, wenn auch oft ſelbſtmörderiſche
ſchnöde Beſchimpfungen und marternde Experimente zu be
wahren. Sogar die alte Revolutionärin Maria Spiri-
donowa, die von den Bolſchewiſten ſelbſt als Kandidatin
r den Vorſitz der auseinandergejagten konſtituierenden

erſammlung genannt wurde, und die als „linke“ Sozial
rerolutionärin eine Zeitlang enge Arbeitsgemeinſchaft mit
den Bolſchewiſten gehalten hatte, war gezwungen, einen
Hungerſtreik von 15tägiger Dauer durchzuhalten.

Die Fülle der Einzelbeiten, die dieſe Denkſchrift bringt,
iſt ſo erdrückend. daß auch die längſte Rede eines Radek ſie
nicht aus dex Welt disputieren kann.

der öchießheld auf Petzow.

Kaehne bedroht ſeinen leiblichen Bruder mit der Waffe
Die Herren von Kaehne auf Petzow, über deren gemein

gefährliches Treiben die deutſche Oeffentlichkeit hinreichend unter
richtet iſt. haben immer noch recht milde Richter gefunden.
die Verſtändnis für den „Selbſtſchuz“ dieſer Raudritter

Nach dem Ueberfall auf den Arbeiter Nietert, der ſich
itte Februar ereignete, und das Opfer des Schießhelden wochen

lang ang Krankenbett feſſelte. hätte man glauben ſollen, daß die
Behörde etwas mehr Jntereſſe für die Vorgänge zeigen würde.
daß ſie vor allen Dingen die Bevölkerung in der Um ebung der
Raubritterburg vor neuen Gefahren ſchützen würden. Der
preußiſche Miniſter des Jnnern, Genoſſe Severing, hat zwar
das Seine getan und ſämtliche Waffen, die im Beſitze der Fa
milie von Kaehne waren, beſchlagnahmen laſſen, aber immer noch
wartet man vergebens auf das Reſultat der Unterſuchungen, die
die Juſtizbehörden anſtellen. etzt hat der preußiſcheJuſtiz miniſter auf eine Anfrage der Kommuniſten geant-
wortet, die Vorunterſuchung ſei noch nicht zum Abſhluß

e langt. Den Erlaß eines Haftbefehlz be der Unter-bung thiet abgelehnt. „weil er nach dem bisherigen Ergebnis

er Vorunterſuchung, insbeſondere nach den in einem Ortstermin
aufgenommenen Zeugenausſagen des Förſters, der den An
geſchuldigten. und des Sohnes Nietert, der ſeinen Vater begleitet
hatte, dringenden Tatverdacht des dem Angeſchuldigten zur Laſt
gelegten Verbrechens nicht für pegrünne erachtete“. Wir haben
es verlernt, uns über die Taten der preußiſchdeutſchen Juſtig zu
wundern. Man muß ſchon ein ſehr großes Quantum von Ob-
ektivität beſizen, wenn man nach den wiederholten Anſchlägen auf
kenſchenleben zu dem Reſultat kommt, daß ein Haftbefehl über

flüſſig iſt. Jm übrigen können wir mitte len, daß vor einigen
Wochen bei der zuſtänd' gen preußiſchen Vehörde ein Bruder des
Herrn v. Kachne erſchien und mitteilte, daß ſelbſt er ſchon von
ſeinem ſchießluſtigen Bruder mit der Waffe bedroht wurde.

e V h ää

ittel, ſich gegen

Die deutſche Antwortnote in Paris.
Die Gefahr einer Hungersnat. Nachprüfung der Entſcheidung
vom 21. März erſucht. Ohne äußhere Anleihe keine Auf
bringung der Mittel möglich. Ablehnung jeder Kontrolle,

die in Deutſchlands Finanzhoheit eingreiſt,

Verlin, 10, April. Die heute in Paris übergebene Antwort
der deutſchen Regierung an die Reparationskommiſſion weiſt auf
die gewallige Steigerung des Dollarkurſes infolge der Dekadenz
zahlungen. Mit dieſet Zerſtörung der äußeren Kaufkraft der
deutſchen Mark Hand in Hand gehe auch die innere Kaufkraft
t Die Teuerung ktis außerordentlich für Lebens- und Be

rſsartikel. Könnten die für die notwendige Getreideeinfuhr er
jorderlichen Deviſen nicht aufgebracht werden, ſo ehe eine Hun
geronor bevor. Die ſehe der Entwicklung im Söm-
mer mit größter Beſor g nis entgegen. Gelinge es nicht,
die weitere Geldentwertung aufzuhalten, ſo werde die Mark im
Auslande als Währung bald keine Geltung mehr haben und da-
mit die Lebens und Leiſtungsunfähigkeit tſchlands eintreten.
Dieſen Zuſammenbruch zu verhindern liege im gemeinſchaftlichen
Intereſſe der ganzen Welt. Die Note bittet daher die Kommiſſion
um Nachprüfung der Entſcheidung vom 21. März, und
zwar durch eine Anzahl Sachkenner, die nicht z den un
mittelbar beteiligten Stagten angehören. Die Rote betont er-
neut die Atigunn der Regierung, h nur auf dem Se einer
äußeren Anleihe die erforderlichen Mittel zur Decung der Reet werden könne und daß nur eine dolche An
eihe die Stabiliſierung der Wechfelkurſe herdeiführen könne. Den
in der Entſcheidung vom 21. März verlangten Garantien kann die
Note nicht zuſtimmen, ſoweit ſie über das Angebot der
deutſchen Note vom 28. Januar hinausgehen. Die Mehrferderun-
gi (60 Milliarden uſw.) ſeien prakliſch undurchführbar. Die

egierung würde ſich auch mit keiner Kontrolle einverſtanden er
klären können, die mit der deutſchen Finanzhoheit nicht vereinbar
iſt. Die nunmehr geſeßlich beſchloſſene Zwangsanleihe werde drei
ahre unverzinslich bleiben. Sie wirke deshalb wie eine

Steuer, die ausſchließlich das Kapital belaſte.

e Gleiwiter Exloſionzlataſtrophe.
Die Chauviniſten in Berlin und Paris Arm in Arm.

Berlin, 11. April. Ueber die Urſachen der Gleiwitzer Explo-
ſionskataſtrophe lagen in den ſpäten Abendſtunden des Montags
noch Mitteilungen vor. Nach einer Bekanntmachung
des franzöſiſchen Kreiskontrolleurs ſoll an der Mauer der Kapelle
des Friedhofes eine Melinit-Mine angebracht geweſen ſein,
die mit einem Nahzünderſyſtem verſehen war. Vor allen Dingen

tet keine Auftlärung darüber geſchaffen worden, von welcher
eite die Friedhoſskapelle als Waffenlager benutzt wurde. Das

hindert natürlich die Berliner Rechtsblätler nicht, von einem pol-
niſchen Waffenlager zu reden, während es für die Chauvini-
ſten in Paris und Warſchau bereits feſtſteht, daß es ſich um
ein d Attentat handelt. Jn politiſchen Kreiſen befürchtet
man, daß der beklagenswerte Unglücksfall Stellung der Deut
ſchen in Finme erſchweren könnte. Aus dieſem Grunde ſind die
voreiligen Urteile der Chauviniſtenpreſſe hüben und drüben vor
der endgültigen Feſtſtellung des Tatbeſtandes nicht nur zu be
dauern, ſondern auch energiſch zurückzuweiſen.

Der amtliche Bericht.
Keine Verhängung des Belagerungszuſtandes. Verhaftung des

Direktors der Eiſenhütte.
Gleiwitz, 10. April. Der Kreiskontrolleur peröffentlicht über

die Exploſion folgenden amtlichen Bericht: Am Sonntag, 9. April,
während einer Durchſuchung auf dem Friedhofe der Königshütte
wurden in einer Kapelle des Kirchhofes Waffen und Muni-
tion in großer Menge vorgefunden. Gegen 18 Uhr entſtand
beim Abtransvportieren dieſes Materials eine furchtbare Ex-
ploſion, durch die die Kapelle zerſtört und die gegenwärtigen
ſowie die in der Nähe befindlichen franzöſiſchen Soldaten getötet
wurden, Die durch den techniſchen Dienſt der Genietruppen vor-
genommene Unterſuchung ergab als Grund der Exploſion eine

egen die. Mauer der Kapelle abgebrannte Melinitmine, die zur
erbeiführung der Exp oſion mit einem Nachzünderſyſtem ver

ehen war, um im Falle einer Durch ſuchuns ein a
ttentat zu bewirken Infolge dieſer Kataſtrophe beſchließt der

Kreiskontrolleur des Stadtkreiſes Gleiwitz, daß die öffentlichen
Lokale, die Konzertſäle, die Tanzſäle und Reſtayrants ſowieSchankwirtſchaften his nach dem Leichenbegänsnis der Verunglück-
ten geſchloſſen bleiben müſſen.

Gleiwit, 11. Avrfl. Der Belagerungesuſtand wird

r rin A.und der Direktor der enhütte verhaftet worde e Beerdigung der Toten, für die die Franzoſen 15 Gräber beſtellten,
findet morgen nachmittag ſtatt.

Der Kampf um den 8stundentag.
Das Urteil Hülferdingg. Die Arbeitgeber verlangen
ſünfjährige Suspendierung des 8-Stundentages. Freie
Hand für die Organiſationen für tarifliche Regelung von

Ausnahmen.

Verlin, 11. April. Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs
wirtſchaftsrates beendete am Freitag durch Vernehmung Dr. Hil
ferdings die Sachverſtändigenvernehmungen zum Arbeitsgeſetz
rats unterſchied zwiſchen Arbeitsprozeſſen, die eine ſtarke

nſpannung der Arbeitskraft erfordern, und ſolchen,
bei denen der Arbeiter im weſentlichen Beobachter iſt. Jn
den Jnduſtrien der erſten Art, wie z. B. der Eiſeninduſtri e,
hat ſich der 8-Stundentag durchaus bewährt. Durch die Erhöhung
der Arhbeitsleiſtungen ſei dort eine Kompenſation der Verkürzung
der Arbeitszeit eingetreten. Außerdem habe der 8-Stundentaß zur
h n Technik und der Organiſation der Ve
triebe geführt. Für die deutſche Induſtrie erſcheine der 8Stunden
tag durchaus tragbarx. Die Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie
werde durch ihn viel weniger hervorgerufen als durch die Enge der
Kohlenbaſis, die ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe und die
Belaſtung der Wirtſchaft mit Vorſorgemaßnahmen, die ſich an
dem ſchwankenden Geldwert ergeben. Die Kompenſationsmöglich
keit, wie ſie oben geſchildert wurde, ſei zwar nicht bei allen Ar
lter alen gegeben, aber man ſolle auch hier den 8-Stunden
i8f aus kulturellen Gründen als obere Grenze gelten
laſſen.

Jn der Ausſprache erklärten die Arbeitgeber, daß ſie
zent nicht gegen die geſetzliche Feſtlegung der acht ſtündigen Ar-beitszeit a Sie v. en aber die Durchführung in dieſem
Augenblig nicht für angebracht und traten für eine Suspendierungdes Geſetzes auf fünf Jahre ein.

Die Arbeitnehmer beſtritten ſehr entſchieden, daß eine
verlängerte Arbeitszeit ein Mittel zur Vermehrung der Produf-
tion ſei. Sie wandten ſich gegen die Suspendierung des Gefetzes
und forderten für die Organiſation freie Hand, Ausnahmen von
der achtſtündigen Arbeitszeit tariſlich zu regeln.

Ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt.

200 Mark Geldſtrafe für Beleidigung
eines preußiſchen Miniſters.

Tochum, 11. April. Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſichgeſtern der Führer des Schutz- und Trutzbundes, Klein
Rhoden zu verantworten. ieſer hatte die Behauptung eines
Artikels der ver „Das freie Wort“ in Eſſen, in einer in
Bochum abgehaltenen Volksverſammlung verwertet. Jn dern
Artikel war dem Piniſter Severing u. a. vorgeworfen worden.
daß er für die Freimachung eines in Gelſenkirchen beſchlag
nahmten Waggons Schokolade habe 32 000 Mark geben laſſen.
Der Angeklagte gab in der Verhandlung zu, daß er ſich vonder et ioflgteit ſeiner Behauptung über-
zeugt habe und daß er dies in einer der nächſten Verſamm
lungen ausdrücklich erklären werde. Das Gericht erkannte wegen
übler Nachrede in zwei Fällen (betr. die Miniſter Severing und
Häniſch) auf 200 Mark Geldſtrafe.

v

Das vorſtehende Urteil iſt ein erneuter Beweis dafür, wie
die Ehre republitaniſcher Miniſter durch die Juſtiz von heute ge
ſchützt wird. Wann wird das einmal anders werden?!

Aufgeregte spießer.

Die beſtimmte Weigerung der Sozialdemokratiſchen Partei, an
20. April gemeinſam mit der KPD. zu demonſtrieren, hat im kom
muniſtiſchen Lager beträchtliche Aufregung hervor
gerufen, und in beweglichen Ausführungen wird dargetan, wie ſichdie verruchten Fedieeelſten wieder einmal als Feinde der

proletariſchen Einheitsfront und elende Stinnes
knechte betätigt haben. Menſchen außerhalb des engen Kreiſesder KPD., die ſerche Aeußerungen aufgeregter Spießer nicht mit

Humor zu genießen vermöchten, wären zu bedauern.

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden,

(17. Fortſegung.)

Nur wenige glaubten an Chriſtels Reinheit. Mochten
ihr Mutter Wittkopp und die Dienſtmädchen auch das veſte
Zeugnis ausſtellen, mochte die Stellmacherfrau ihre un
noch ſo ſehr loben, die Zuhörer lächelten ungläubig und
fuhren fort, Chriſtel hinter ihrem Rüden zu verunglimpfen.
Die beſchränkten Weiber, welche keine Linie breit öom alt
gewohnten Gleiſe abwichen, waren entrüſtet über die Neue-
rungen, die Chriſtel auf dem Berghof eingeführt hatte.

„Nu hört doch, hört! Sie hat den Hennen den ganzen
Winter durch warme Kartoffeln und laues Waſſer gegeben“
entrüſtete ſich eine zahnlſe Alte „Und im Kuhſtall, wos bade
warm is, da hat ſie den Hennen einen Verſchlag machen laſſen,
da hat ſie immerfort die Eier ſchocweiſe verkauft!“

„Ja, und an der Sonnenſeite vom Häuſe läßr ſie Pfrrſiche
ſetzen, und die Windſeite haben ſie mit einer Kiefernhecke be
pflanzt“, berichtete eine zweite Frau. Die Knechte haben aus
den Walde Sträucher und Himdeer- und Johannisbeerſtauden
geholt und ſie in den Garten gepflanzt. Wozu vrauch ein
Bauer Beerenobſt?“

„Hochmut kommt vor dem Fall“, krächzte eine dritte
Klatſchbaſe. „Das Weibsbild läßt ſich einen herrſchaftlichen
Garten machen, aber der Herr läßt ſich nich ſpotten. Die
Zſe noch Gott danken, wenn wir ſie Kartoffeln ſtoppeln

en.
„Sie läßt ſich garnich mehr ſehen“, bemerkte die erſte

Sprecherin. „Sie wird ſich woll nich mehr unter die Leute
getrauen, man kann ſich ſchon ſeinen Verſch“) Die Frau
verſtummte jäh.

Rank und ſchlank, blühend und heiter kam die Geſchmähte
die Dorfſtraße entlang geſchritten. Sie trug ein einfaches Bar
chentileid und eine blaue Leinenſchürze. Am Arm hing ihr ein
offenes Körbchen.

Die drei Weiber grüßten ſehr freundlich und eins der
ſelben fragte:

„Nu, ExnerWirtin, laſſen Sie ſich auch wieder mal ſehen?
Wir dachten ſchonſt, Sie wären geſtorben, und um Jhnen wär's
ewig ſchade. Wie geht's Jhnen denn?“

„Gelt ja, das hat Bruſt und Schwitz gekoſtet, bis Sie
in den verſauten Berghof Ordnung gebracht haben, Exner-
Wirtin? Sie ſind freilich anders auf dem Platze, wie die
ſelige Exnern“, ſchmeichelte eine andere Frau.

„Nu, Jedet, zum Arbeiten is man ſa auf der Welt“,
antwortete Chriſtel lächelnd, „und dafür krieg' ich ja Brot und
und Lohn. Jch muß mich federn“). Guten Abendl“

„Js das ein eppſches Ding?“ entrüſteten ſich die Weiber
einſtimmig, ſo wie das Mädchen außer Hörweite war.

„Wie die ſich dreht“, ſpottete eine auffallend häßliche
rau. „Wenn ſie erſt wird ihr Kleines hinter ſich herlaufen
ben, wird ihr das Stolztun ſchon vergeh'n!“

Als alles trieb und ſproßte, als die De ihre Neſter
bauten, die Sonne warm ſchien und die Veilchen dufteten,
quälte Chriſtel eine dumpfe Unruhe. Das Blut rann ſchneller
und heißer durch ihre Adern, ihr Herz ſchlug oft ſo laut und
ungeſtüm, daß ſie ſich angſtvoll fragte: „Was geht mit mir
vor?“ Wenn ſie ſich todmüde zu Bett legte, floh ihr der
Schlummer. Sie murmelte dann leiſe den Namen ihres Ge
liebten. Ach, wie ſehnte ſie ſich nach ihm! Liebte er ſie, und
wollte er ſie wirklich zu ſeiner Frau machen? Weshalb wollte
er mit der Heirat warten, bis das Trauerjahr abgelaufen war?
Er brauchte eine Frau. Auf dem Dorſe hätte es ihm niemand
verdacht, wenn er das Aufgebot ſchon jetzt beſtellt hätte. Fritz
agte jedoch, es würde auf die Herren vom Gericht einen
chlechten Eindruck machen, wenn er ſeiner Frau ſchon ſetzt eine
Nachfolgerin geben würde. Hatten ihm die Herren aber Vor-
ſchriften zu machen?

Chriſtel getraute ſich nicht, den Herrn Pfarrer danach zu
fragen, weil das wie ein Mißtrauen gegen Fritz ausgeſehen
bätte. Sie machte die heilige Jungfrau zur Vertrauten ihrer
Sorgen und Note und kniete oft in heißem Gebet vor ihrem
Bilde. Jmmer wieder gelobte Chriſtel der heiligen Jungfrau,
dcß ſie als Braut rein vor Gottes Altar treten wollte.

S Margarete wurde nicht müde, dem Herrn Pfarrer
zu klagen:

Auf dem Berghof, da kommt ſoviel auf den Tiſch, daßdie Wienfchen gärnich wiſſen, wonach ſie zuerſt greifen ſollen.

Wenn Hochwürden da nich einen Machtſpruch tun, wird ſich das
Gericht einmiſchen, und dann kann ſich Exner nach 'ner lleinen
Wirtſchaft umſehen!“

Der Geiſtliche beſchloß endlich, den Berghofsleuten „in die
Suppe zu fallen“, und ſich durch Augenſchein davon zu über-

„Danke, mir geht's gut“, antwortete Chriſtel, ſtehen zeugen, ob die Ausſagen ſeiner Wirtin auf Wahrheit be

bleibend. ruhten.Ter beeln,

An einem Freitag trat der Pfarrer einige Minuten nach
ölf Uhr in Exners große Küche. Alle Bewohner des Bergt ſaßen um den weißgeſcheuerten Tiſch. Hanne hielt den

einen Robert auf dem Schoß. Jeder hatte einen Teller voll
Kartoffelbrei und ein Töpfchen Buttermilch vor ſich ſtehen.
Eine große Schüſſel Kartoffelbrei und ein mächtiger Krug
Buttermilch ſtanden m der Mitte des Tiſches.

„Gelobt ſei Jeſus Chriſt!“ Subte der Geiſtliche.
Alle erhoben ſich von den Sitzen und dankten mit den

Worten:
Zu Ewigkeit, Amen!“
„Tun mir Hochwürden auch 'mal die Ehre an?“ fragteder Souer. „Das muß ich mir ja ſehr rechnen!“

Chriſtel küßte dem ehrwürdigen Geiſtlichen die Hand und
bat: „Wollen ſich Hochwürden nich in die gute Stube bemüben?
Es is hier heißz.“

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören“, entgegnete der Pfarrer. Jch
ſitze ſehr gern in einer ſo ſauberen Küche. Chriſtel, das viitz:
und blinkt ja alles nur ſo! Es iſt eine Freude, zu ſehen, wie
du alles hälſt!“

„Hochwürden ſind zu gütig“, erwiderte Chriſtel erfreut.„Datf ich Hochwürden mit füßer Milch aufwarten, oder iſt Hoch

würden Buttermilch gefällig?“
„Wenn ich die Wahl habe, möchte ich deine Buttermils

koſten, Chriſtel.“
Sie nahm das beſte Glas aus dem Schrank, rieb es mit

einem ſauberen Handtuch blant, fülite es und überreichte es dem
Geiſtlichen mit einem ſtrahlenden Lächeln. Der alte Herr tat
einen langen Zug und lobte dann:

„Delikat! Chriſtel, du verſtehſt deine Sache! Du biſt ein
Kernwirtin, wie deine Pate, die Hermine, die ſa deine Lehr
meiſterin war. Jhr und Herrn Kurtzer haſt du viel zu ver
danken, denn bis Hermine zu ihrer kranken Schweſter zog, ha
ſie dich jeden Sonntag von Herrn Kurtzer ausgebeten, damit du
ihr in der Küche zur Hand gingſt.“

„Ja, dafür belam der gute Herr Kurtzer dann von all'
den ſchönen Sachen“, ſagte Chriſtel, in frohen Erinnerungen
ſhwelgend.

„Hier wird die Wirtin die r Küche verlernen“, ſagte

Eſſen, gelt ja, Hochwürden? Es ſchmeckt uns aber telegant,
denn die Wirtin gießt braune Butter und ſchön braungekreſchte
Zwiebeln darüber, danach lecken wir uns alle zehn Finger.“

„Aber Jhr Eſſen wird ja lalt“, wendete der Pfarrer ein.
„Wenn Sie ſich durch meine Anweſenheit ſtören laſſen, dann
muß ich wieder gehen.“

„Alsdann ſind wir ſo frei“, ſagte Exner.
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fſektenmarkt iſt jedoch die Stimmung feſter. Man
chnet damit, da nach Oſtern die Hauſſe am Warenmarkte
heblich nachkaſſen wird und daß das Intereſſe des Kapitaliſten
blikums ſich mehr als bisher dem Effeltenmarlt zuwenden

ird. Beſonders geſucht waren heute Kaliwerte. Am-
dann Rotterdam 1145, Neuyork 298,25, London 1321.

Getwerlſchaftlnwes.

160000 Arbeitsloſe in 6chweden.

53 Schweden gibt es augenblicklich rund 160 000 Ar-
tsloſe. Das iſt für die geringe Berölkerungszaht des

dandes eine e hoher Prozentſatz. Die Bekämpfung der
Irbeitsloſigkeit iſt eine der wichtigſten Aufgaben der Re-
ierung, aber auch zugleich eine ernſte politſche Streitfrage.

die Rechte will das Uebel durch eine ſtaatliche Unterſtützun
er Jnduſtrie, durch Schutzzölle, durch Staatsaufträge un
ine Herabſetzung der Axbeitslöhne, wodurch man die Jn-
uſtrie wieder konkurrenzfähig machen will, abſtellen. Die
Sozialdemokratie betont ihrerſeits die ſozialen Geſichts-
unkte und eng alle Arbeiter und Arbeiterinnen,
ie ohne eigene erwerbslos geworden ſind, vom

Staat genügend unterſtützt werden. i einem Konflikt
ber die Zuteilung von Unterſtützung an ausgeſperrte Ar
eiter hat neulich die l entſchieden, daß an Arbeits
onflikten direkt beteilgte Arbeiter, alſo Streikende und Aus
jeſperrte, oder bei einem allgemeinen Konflikt die Arbeiter
es betreffenden gut keine Unterſtützung bekommen. Es
oll jedoch jeder Fall für ſich beurteilt werden. Die Regie
ung wird aber keine Politik treiben, durch die die Arbeiter

etwa durch Einziehung der Arbeitslofenunterſtützun
ind andere Mittel zu klar dokumentierter Streikbrechere
gezwungen werden. Das Staatsintereſſe lang daß die
nterſtützungspolitik nicht ein Mittel zur Vernichtung der

Urbeiterſolidarität und der faktiſchen Rechtsordnung be
deutet, auf der das Verrragsweſen ruht.

Die Vorlage der Regierung verlangte Bekämpfung
er Arbeitsloſigkeit etwas über 100 Millionen Kronen.

Der größte Teil dieſer Summe ſollte als direkte Unterſtützung
ßerwendung finden, während man aus dem Reſt Notſtands
arbeiten bezahlen und die Jnduſtrie durch Beſtellungen

unterſtützen wollte. Der Reichstag bewilligte zunächſt nur20 Millionen Kronen, um dadurch eine Ausſchu ehandlung

er Vorſchläge zu ermöglichen und die Entſcheidung der
Frage bis uJ einem Zeitpunkt zu verſchieben, an dem die
Lage am Arbeitsmarkt beſſer überblickt werden kann.

Aus (Ilet Welt.
Famlliendramg in Groß -Lichterfelde.

Schwere Bluttat an Mutter und Schweſter.
Ein mit ſeltener Roheit ausgeführtes Verbrechen rief
am Sonntag nachmittag in Lichterfelde große Aufregung

hervor. Dort verletzte der 26 Jahre alte Gelegenheits
arbeiter Roman Millner aus der Albrechtſtraße 16 ſeine
Mutter und Schweſter durch Beilhiebe lebensgefährlich und
warf dann die Schweſter zum Fenſter hinaus. Ueber die
ſchwere Bluttat erjahren wir noch folgende Einzelheiten:

Jm Hauſe Albrechtſtraße 16 in Groß-Lichterfelde wohnte
die 56 Jahre alte Witwe Pauline illner mit ihrer
19 Jahre alten Tochter Wanda und dem 26 Jahre alten
Sohne Roman. Frau rer te für den Lebensunter-halt durch Aufwartungen, die eher durch Schneiderarbei

en in einem Konfektionsgeſchäft. Der Sohn arbeitete aber
ur gelegentlich, war meiſt Beſchäftigung und forderte

dann von der Mutter Geld für ſeinen liederlichen Lebens-
wandel. Geſtern kam es nun wegen einer Geldforderung

zu einem lebhaften Streit zwiſchen Mutter und Sohn. Plötz
lich ergriff dieſer, als ſeine Forderung abgelehnt wurde und
die Mutter ihm Vorhaltungen machte, zum Beil. Mit der
Schneide ſchlug er mehrmals auf die auf einem Stuhl
ſitzende Mutter ein, bis dieſe blutüberſtrömt zuſammenbrach.
Die Schweſter, die aus der Stube herbeieilte, wollte den
Wütenden abwehren. Jetzt ſchlug dieſer mit dem Beil auch
auf ſie ein und warf ſie ſchließlich, als ſie an das Fenſter
ilte und um Hilfe rief, auf die Straße hinab. Mit zer-

ſhmetternden Gliedern blieb das Mädchen auf dem Pflaſter
iegen. Hausbewohner bemühten ſich um die Schwerverletzte
und forderten den Bruder, der inzwiſchen ebenfalls auf der
Straße erſchienen war, auf, für ihre Ueberführung nach der
Rettungswache zu ſorgen. Sie waren der Meinung, daß ſich
das Mädchen aus dem Fenſter geſtürzt habe. Der Bruder
wandte ſich jedoch ohne Hilfeleiſtung mit zyniſchen Worten
ab. Jnzwiſchen waren andere Hausbewohner in die
ung gegangen, wo ſie die Mutter in einer großen Blutla

auffanden. Ein Arzt ſorgte für die Ueberführung von
utter und Tochter nach dem J wo beide hoff-

nungslos daniecderliegen. Die Mutter hat fün' ſchwere
Kopfverletzungen, die Tochter, außer Knochenbrüch- durch
den Sturz, ſechs ſchwere Kopfverletzungen e lirten Als die
Kriminalpolizei am Tatort erſchien, war Roman Millner
bereits verſchwunden und konnte bisher noch nicht ermittelt
werden. Da die Erſparniſſe der Mutter fehlen, muß ange
nommen werden, daß der Verbrecher dieſe geraubt hat.

Großfeuer im Magdehmeger Finanzamt.

Umfangreiches Akltenmaterial rerbrannt.

Magdeburg, 10. April. Er Brand, der am Sonnabend
Im Magdeburger Finanzamt ausbrach, hat ungeheuren

Schaden verurſacht. Die mühevolle Arbeit der wochenlan

eeeneeeVhgan.

Tie Berliner Börſe zeigte in Erwartung derſitiven Nachrichten aus Genua ZurKckhaltung. An Se

iſenmarkt war das Geſchäft heute ſehr gering. Der Dollar
urde um die Mittagsſtunde mit 299--300 gehandelt. Am

Akten verzehrt. Das
rnſtein ausgeklommen.

Dunkle Mordiat Aus Beuthen wird gemeldet: Geſtern
abend gegen 7 Uhr wurden hier zwei Männer Namens Bluweuthe und Pludra an der Ede der Langen- und der

leiſcherſtraße von zwer ſie verfolgenden Männern erſchoſſen.
Täter entiamen unerkannt.

Vom Eiſenbahnzug erſaßt und getötet. Aus Kloppenburg wird gemeldet: Lier wurde ein Geſpann beim Kreuzen

der Bahngleiſe vom Zuge erfaßt und zerträmmert. Das im
Wagen ſitende Ehepaar Brüning wurde getötet

Bei einem Einbruch in das Liſzt-Muſeum in Weimar
wurden am 12. Oktober v. J. eine goldene Lyra, ein Stock-
griff mit Brillanten und ein brillantenbeſetzter Samowardeckel
entwendet. Bei einem Verſuch, einen Teil der Brillanten in
Jena zu veräußern, wurden dann der Monteur Heinrich
Saal und deſſen Bruder, der Muſikſchüler Wolfgang
Saal verhaftet. Letzterer wurde geſtern vom hieſigen Landgericht zu drei Jahren und einer Woche Geſangnis
und ſein Bruder zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Provinz und Umgebung.

Die hohen Provinzialſtenern.
275 Prozent Provinzialabgabe.

Der Provinziallandtag hatte im März v. Js. beſchloſſen,
zur Beſchaffung der nach Abzug der eigenen Einnahmen
erforderlichen Mittel 225 v. H. Provinzialabgabe
von dem der Veranlagung zugrunde zu legenden Realſteuer-
ſoll zu erheben. Hierzu traten noch 50 v. H. zur teilweiſen
Deckung des Fehlbetrages aus dem Rechnungsjahr 1920,
ſo daß in dem mit dem 81. März 1922 zu Ende ge-
gangenen Rechnungsjahr im ganzen 275 v. H. Provin
e ar von dem umlagefähigen Realſteuerſoll be

loſſen waren. Der Miniſter genehmigte zunächſt die Er
hebung von 150 v. H. auf das Jahr 1921 und die Nach-
erhebung von 50 v. H. auf das Jahr 1920. Wegen der
reſtlichen 75 v. H. behielt ſich der Miniſter die Entſchließung
noch vor. Nunmehr iſt auch zur Einhebung die-
ſer die Genehmigung noch erteilt worden. Dem-
zufolge hat der Landeshauptmann einen Verteilungsplan der
noch einzuhebenden Abgaben aufgeſtellt.

Das umlagefähige Soll der Realſteuern in den
einzelnen Stadt und Landkreiſen beträgt nach deren eigener
Angabe in der ganzen Provinz 19305432 Mk.
Davon entfallen auf die Regierungsbezirke Erfurt 3,2,
Merſeburg 7,7 und Magdeburg 8,4 Millionen Mark.

Es haben z. B. umlagefähiges Realſteuerſoll die Städte
Magdeburg 2,76 Millionen Mark, jetzt noch nach dem Satze
von 75 v. H. Provinzielſteuern aufzubringen 2,07 Millionen
Mark, Halle a. d. S. 1,43 Millionen Mark bzw. 1,07
Millionen Mark, Erfurt 1,07 Millionen Mark bzw. 0,30
Millionen Mark, Halberſtadt 0,38 bzw. 0,29 Millionen Meoſnk.

Unter dem umlagefähigen Realſteuerſoll iſt das nach der
ſtaatlichen Veranlagung zu verſtehen. Die Stadt und Land
kreiſe werden die abzuführenden Provinzialſteuern aus dem
allgemeinen Steueraufkommen nehmen, ohne ſie in der Form
beſonderer Zuſchläge einzuheben. Auch die hohen Provinzial
ſteuern verſtärken die wirtſchaftliche Not der Gemeinden.

J JIS“]ahheddeheo)n

Merſeburg Querfurt Weißenfels -Zeitz.
Achtung, Bauarbeiter von Merſeburg und Umgegend!

Morgen, RNittwoch, nachmittag
findet in der Funkenburg zu Merſeburg eine
w Vollverſammlung des deutſchen BanuarbeiterVer-
bandes ſtatt. Es ſollen dort die Schritte erwogen werden,
welche gegen die, bei den Lohnverhandlungen gezeigte,
Unternehmerwillkür unternommen werden müſſen. Kollegen,
ſorgt für Maſſenbeſuch! Denkt daran, daß die Unternehmer
unſere gerechten Forderungen mit Lohnreduzierung beant
worten wollen

Weißenfels. Das Heer der ſog. Jndifferenten“,s e in r x n Beman, daß die Za r politi eichgültigen rund mehr im Wachſen be a iſt. Auch in Gelee Mit
c hört man auf die Frage, welcher politiſchen Richtung ge-

t du denn jetzt an, die Aniwort: „Keiner mehr!“ Aber kaumnd di Worl heraus, dann geht auch los: die ver
luchte Zerriſſenheit“, die traurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
„es keicht nicht mehr zum Eſſen“, „man wird immer mehr ausßecge d e italiſten u

hieren mehr denn je“, nein,laß ch lie r die anderen ln und bekümmere mich um
gar nichts. Arme, rriſſene Seelen, die ihr ſeid, der großeParteihader hat rud die Luſt zum Kampfe verleidet. Nun
ſchimpft ihr. daß es euch ſo ſchlecht geht und bedenkt dabei nicht,
daß i lber durch eure verfluchie Gleichgültigkeit ſchuld an
euerem Elend ſeid. Ihr habt ſchließlich alle Wandlungen vom
Sozialdemokraten bis zur K. A. P. durchgemacht und nun könnt
ihr euch nicht mehr zurückfinden. Jhr leſt keine Parteipreſſe mehr
und müßt geiſtig veröden. Jhr verwirkt das Recht, darüber zu
llagen, daß es euch ſchlecht geht. Stellt euch doch hinein in die
Reihen der altbewährten S. P. D.-Kämpfer, werdet Mitglied der
Partei und Leſer der Volksſtimme und ihr werbdet ſehen, daß ihr
wieder Kampfesmut bekommt. Unſere Sache iſt nicht verloren.
Unaufhaltſam und ſicher ſteuern wir unſerem Ziele entgegen, trotz
Sturm und Wetter.

Weißenfels. Arbeiter-Abſtinentler! Zwecks Grün-
dung eines Arbeiter-Abſtinenten- Bundes werden alle Jntereſſen-
ten zu einer Beſprechung am Mittwoch, den 12. Aprfl, abends
8 Uhr, im Volkskaus eingeladen.

Bitterfeld --Delägzſch.

Dektzſch. Der Tod bei der Arbeit. Beim Auf-
ſtapeln ſchwerer Säcke wurde der Arbeiter Hermann Reiche von
einem umſtürzenden Stapel erdrückt.

a gle 73
und

4 Uhr,

er der r Bittel vahtadie den „Wahren Jakob und Welt
iſſen“ leſen, die Zeitſchriften gleich nach Empfang bezadlen.

Eilenburg. Das Schidſal des blinden Paſſa-
iers. Jn den Tod geſprungen iſt bei Wölpern der 1sjährige
rbeitsburſche Kurt Beyer, als er von dem Zugbeamten

ohne Fahrkfarte im Abteil betroffen wurde. Jnfolge des
ſchweren Sturzes verſtarb er bald darauf.

Aus dem Wittenberger Stadtparlament.
Jn der Kürze liegt die Würze.

Wittenberg, den 11. April.
Die letzte Stadtverordnetenſitzung unterſchied ſich von ibren

Vorgängerinnen recht vorteilhaft durch ihre Kürze. Die auf der
Tagesordnung ſtehenden 12 Punkte und noch einige andere An
gelegenheiten wurden in rund 70 Minuten erledigt und man kann
mit Beſtimmtheit annehmen, daß ſämtliche Vorlagen, die zum
Teil ſehr wichtiger Natur waren mit der gleichen vielleicht noch
größeren Sorgfalt durchberaten worden ſind, als wenn dazu 35
Stunden, wie üblich, gebraucht worden wären. Wieviel unnötiges
Zeug mußte man oft in unſeren Stadtverordnetenſitzungen ver-
dauen, von rechts wie von links. Diesmal war nichts davon zu
merken. Außerhalb der Tagesordnung brachte der bürgerliche
Stadtv. Schildhauer Klagen über Mißhandlung eines 12 jährigen
Schulmädchens (Schülerin des Lyzeums) durch die Lehrerin Görs-
dorff, eine fanatiſch vernagelte deutſchnationale Perſon, wie man
ſie in einer republikaniſchen Schule nicht brauchen kann, zur
Kenntnis, Bürgermeiſter Wurm verſprach, den Fall zu unter
ſuchen und, falls ſich die Angaben bewahrheiten, die Lehrerinzur Rechenſchaft zu ziehen. Geſchehen wird der Lehrerin jeden
falls nichts, auch wenn das Treiben derſelben noch ſo unverant-
wortlich geweſen iſt.

Unter Punkt 1 „Kenntnisnahmen“ lag der Meldeamtsbericht
vor. Zugezogen ſind im März 212, weggezogen 137 Perſonen, ſo
daß abermals eine Bevölkerungszunahme von 75 Perſonen in
einem Monat zu verzeichnen iſt. Da die Abrechnung der Mittel
ſchulkaſſe einige Erinnerungen aufweiſt, geht dieſelbe an den
Magiſtrat zurück. Zur rüfnng der Fortbildungsſchulkaſſe
wurde Stv. Dürkop beſtimmt. Die Dienſtaufwandsentſchädi-
gung der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder wurde auf jährlich
3000 Mark erhöht. Der Begleichung der Pflaſterungskoſten
des Maurermeiſters Pabſt, als Anlieger der Lutherſtraße, durch
Verrechnung eines Streiſens abzutretenen Straßenlandes wurde
zugeſtimmt. Dem Dachdeckermeiſter Tubandt wurden für einen
ſchweren Sturmſchaden im Dezember v. J. an loſe eingehängten
Dachziegeln in den neuen ſtädtiſchen Wohnungsbauten in der
Sternſtraße 3000 Mk. vergütet. Die Entſchädigung für das
tägliche Aufziehen und die Jnſtandhaltung der Stadtturmuhr an
den Uhrmachermeiſter Kühle wird von jährlich 250 Mk. auf 1200
Mark erhöht. Das Waſſergeld wurde mit Wirkung vom 1. April
von 1,75 auf 2,20 Mk. pro Kubikmeter erhöht. Da man gerade
beim Erhöhen war, mußte auch der elektriſche Strompreis wieder
herhalten. Der Lichtſtrom wurde von 4,50 auf 6, Mk., Krart-
ſtrom von 3. auf A Mk. und Kraftſtrom für Großabnehmer
auf 3,65 Mk. für die Kilowattſtunde erhöht. Eine Vorlage zur
Feſtſetzung der Gebühren für Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts
anſchlüſſe in unausgebauten Straßen wird abgelehnt und be-
ſchloſſen, über jeden einzelnen diesbezüglichen Antrag von Fall
zu Falle zu entſcheiden. Für die Anſchaffung eines Barrens
für die Elſtervorſtadtſchule wurden 3000 Mk. bewilligt. Für
den Ausbau des Straacher Brunnens unſeres Waſſerwerkes es
ſollen drei neue Pumpen eingebaut werden wurden 150 000 M.
zur Verrechnung bewilligt. Eine weitere Vorlage betr. Ueber
weiſung eines buchmäßigen Gewinnes des ſtädtiſchen Gaswerks
für 1920--21 an die Kämmereikaſſe, die nicht auf der Tagesord
nung ſtand, wurde zurückgewieſen, da dieſelbe bei den Stadtver-
ordneten noch nicht zirkuliert hatte.

Wittenberg. Aus dem Parteileben. Die April
Monatsverſammlung unſerer Ortsgruppe am Mittwoch abend im
Muths Saal wurde mit dem Geſang des Sozialiſtenmarſches ein
geleitet. Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden, Gen. Spröte,
und Verleſung des letzten Verſammlungsberichts erſtattete Gen.
h einen ausführlichen Bericht von der letzten Bezirksaus-
ſchußſitzung wie auch von einer Unterbezirkstagung in Vitterfeld,
an den ſich eine rege Ausſprache anſchloß. r man in der
vorigen Verſammlung mit der Verſchmelzung des Unterbezirks
Wittenberg mit dem VBitterfeldDelitzſcher einverſtanden geweſen,
ſo konnte ſich die April- Verſammlung den in der Bezirksausſchuß-kühun angeführten Gründen, Wittenberg als ſelbſtändigen Unter-
bezirk zu kelaſſen, nicht anſchließen und die in der Verſammlung

anweſenden Mitglieder gelobten, ihre ganze Kraft darein zu er
den Unterbezirk Wittenberg zum weiteren Fortſchritt zu verhelfen.

Jn den Feſtausſchuß zum Bezirksjugendtag der am Pfingſtfeſt
hier in tieren ſtattfindet, wurden die Genoſſin Rehm und
die Genoſſen Eichberg und Maiſch gewählt. Die beiden Erſt-
genannten verpflichteten ſich gleichzeitig zur dauernden Mitarbeit
in unſerer Jugendgruppe. Anſtelle des ausgeſchiedenen Genoſſen
Buchheim wurde Genoſſe Sauerwein in die örtliche Preſſe
kommiſſion gewählt. Außerdem wurde Genoſſe Luckmann als
Agitationsmitarbeiter in dieſe Kommiſſion gewählt. Es folgte
eine Beſprechung der Maifeier, die in würdiger Weiſe begangen
werde ſoll. Nachdem der Kaſſierer noch einen Bericht über das
gute finanzielle Ergebnis wer letzten Familienabends gegeben
hatte, wurden noch zwei Kaſſenprüfer gewählt.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Schweinitz. Eine Volksverſammlung der SPD.

Hier fand am Sonntag nachmittag eine öffentliche Verſammlung
ſtatt, in welcher der Genoſſe Dietrich, Falkenberg, über die wirt-
ſchaftliche und volitiſche Lage ſprach. Sein 2ſtündiges Reiferat
wurde mit Veiſall aufgenommen. Jn der Diskuſſion ſprach ein
Briefträger, welcher dem „Stahlhelmbund“ angehört. Der kom-
muniſtiſchhe Kreistagsabgeordnete Liebmann, Kreistagsabgeord-
neter, Genoſſe Tricſt und Genoſſe Nikolaus. Jn ſeinem Schluß-
wort machte Gnoſſe Dietrich auf das reaktionäre Treiben des
Stahlhelmbundes aufmerkſam und rechnete mit dem Stahlhelm-
bund ab. Liebmann wies er nach, daß gerade ſeine Genoſſen es
geweſen wären, die die Einheit der Arbeiterbewegungen zer-
trümmert hätten. Gegen 7 Uhr ſchloß der Genoſſe Nikolaus die
Verſammlung. Er verſprach, dem Wunſch, der in der Verſamm-
lung laut geworden war, öfter eine derartige Verſammlung ab-
zuhälten, nachzukommen, und forderte die Anweſenden auf, weiter
für die Partei zu wirken und Leſer der „Volksſtimme“ zu werden.

Falkenberg. Ergebnis der r r
Das erſte Berichtsjahr der Schulzahnpflege liegt vor. Unter-

wurden ſämtliche lkinder und zwar zweimal. Jn
andlung ſtanden 484 Kinder. Milchzähne wurden 850

Stück gezogen, bleibende Zähne 38 Stück. Zahnfüllungen
wurden 423 r Nervtötungen wurden an 174
Zähne vorgenommen, Wurzelzahnbehandlungen an 166 Zäh-
nen, Zahnreinigungen bei 36 Kindern. Unterſucht wurden
im Gänzen 850 Kinder. Die Unterſuchungen und Zahnbe-
handlungen ſowie alle notwendigen Arbeiten waren voll

is in die tiefe Racht hinein arbeitenden Beamten iſt mit Zeitungs- und Lokalfrage. Ueber die Zeitungsfrage ſoll gelegent ſtändig koſtenlos. Obige Zahlen zeigen, wie notwendieinem Schlage reſtlos vernichtet. Sämtliche Akten von vier de n Deprit Wtindenden Unterbezirkskonferenz näher rinrichtung eweſen s wie Pepeneret dieſe S
Steuerbezirken ſind verbrannt. Wie bis ießt feſtgeſtellt Zuf en 21 Nee 7877 ſte r e wird handlungen an unſeren Kindern wirken wird. Die Schul
werden konnte ſind alle Veranlagungsakten ür die Ein in ſehe. Vorbereitung zur Unter ſtretgeret ans eſlege der Zähne wurde auf Antrag der ſozialdemokratiſchen
ommenſteuer, den Beitrag für das Reſchsnotopfer, den Ver über Laſſalle en Echwahn). In den ſpäteren Mitgliederver du tion eingeführt im vorigen Jahre. Der Vertrag mit

e genszuwachs, für die Kapitalertragsſteuer und die T en dert auf der Stadtverordnetenliſte ſtehen dem Dentiſten würde auf 1 Jahr abgeſchloſſen, der erſt invernichtet worden. Richts konnte gerette Genoſfen Konatsrückblicke gegeben werden. Ferner ſoll Gen. dieſem Jahre wiederum erneuert worden iſt. Es wäte nur
perden, denn beim Eintreffen der Feuerwehr halten die Schwahn noch über das Thema: Was iſt Sogialismus jorechen, zu empſehlen, daß in allen Gemeinden Ia gehandelt müde
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nane. Leipziger Straße 87.

es Awin Haagers,
auten Sie preis
wert im Febriklager

r Herrenmouen.

III
Zwingerstr. 29.

on. tteun, Rattinertestr. 42.

Taubenstr. 19. Tel. 'ét76. Kunsil. Gl ederu. Bandog.

Oskar haeder,

kalleche utomodil Central

l. m tGrünstrate 31. Abt. I. waschinen küur

e re Wel-Degatiig wollt1 er aue. Weripe Rredngevur Aligeme es Rannischest Sternst.
Verm. v. Stahlkam-rach.

Be n e. rer ger Pontal- Anxautstelte für landwirtsch.
L. Felischer, Krukenbergstr Tel, 4690. und 6eſaie,

Merseourger Straße 17,19
ILager, Reparaturweraslatt, Ersatzteile.
Berhei-Masqhinenvau, G. m. b. H., Turmsir. 117.

die Kunststein-indus. rie.
Abi. II: Werkzeugmaschinen.

Hugo Krasemann, ſohne, Ferne Oemen- en eineeretraße 12. u. ne Mats e nachneiuerel
Zwingersitr. 22, Tel. 2630. Franz Wattawa.

Ohne cntungl un man Wea. F 2 n r x 1 a 11. Gewöhr. h r t Halie, Marhiſ,e c D. e T e keAbfahrt der Züge Wehen naſſe- Biſerſeſd Berlin und zurück. m t n
ad VwNaumburg ad 113 za An u z zu 725 u 741 822 r Ad. Kunze.,

Weissenfels 1128 l o 92 124 382 a 7aaf S 9 Damem- eMerseburg I1248 Ai 542 710 846 6e2 Jr7 742 94 948 wHalie an les a 528 603 S G 60 731 907 622 2) su ocs Vortelſlhaſteste Einkauismoghchkeit. Leipzig er-Str. 69.alle ad 144 a 52 6e 5a2 632 88 7o1 9 s lor 20 Gustav immermann, Telephon 3846,
ſiterfeld 22 gut gra gauII22 r. Vlrichetr. 17, Haneehune und eleganieWutenderg 31 an u In er e u Herr enartikel.h u b be e lou w. Max Grätfe t Pn. Most,verln ad 122 w 550 88 Gut gu 948 el Autzen,Mnienderg 248 523. 3 942 I 1232Bitterfeld e 341 6 l Schicker
telle an 442 781 944 104 1411246 W on um 2 mit geuiegener 7 ver ß fur Damendüte,

e ab 5a0 zu 7 i 106 254 1251 508 52e o a tung v. üren u- e nehb. Brummnes s ven jan
Merseburg 62 8'6 1018 220 529 7 kö Hauezs, Bartüße Gr. V chair. 25.Weisseneis 625 730 80 1054 315 604 a 12e2 z str. 121, Kingan genur Woſi- undNaumburg 700 768 919 1120 2 Zei 102 an 654 u 128 e W i e

b 2 weg ee w. k. Wer h Weißwarennausſeid Situmeigares, ani 6 Markt 6.W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags. Die fett geötuelten Zif. ern dedeuten D- oder Schnell-, alle o chunhe, Herrewarilkel.

anderen Personenzüge. Letziere halten auf aſſen Zwischenstationen. Weib- u. Woliwas enA Frenkiurter Zug löilt nicht aus. löhri aber eizt ob Erfurt im Plene des ne lenenstebenden Stuttgertei p. Woiltff, 3. Grämeido,
Zuges, Se 820 ab Berlin ſeit eus, daſür n ment Szg. 8 6 Stuttgarter Wegen bis Erfurt wit. Grote Vlrichstrabe 20.

gen Aen Wer denen 5S5 Mapufakiur-, weib-, C. M. Buhle,KerrenArlitel W. Bracsebus chstets gut u. preiswert bei r. Klausstr.Steinweg 200, Tel. 4315.

Inhaber: Willy Hornt Tanz Kunoy Nacni., Leipzigerstr. 65.

kurz VWoll- und Weißwaren
e

Leinen und Dauaerwäsche, Marke (Bekahao).

Schiüssler Co.
i e. Tel. dapezielgeschatt tür 5. rumpiw ren und Uniterzeuge

schaär er Co., Gr. Uh ichstr. 40,
teistuugstäniges Speziaihaus

hoome w. But Inhüur.Worei, Kartolte. n Holz, Koloni-lweren- tanoilg-
Oleariusstr. 11Kohlen usw Martinsir

Whbly PlIanne, Helisiſ. 62,
U. kholoniaiweren, tiulsentrüucite, echte Haus-

schlachter wurst zu den villigsten Preisen.
Paul c ia Nacal., Geisestr. 18, in. Veor a W el

Kind u. Schweineschlächier ei, Wurstiabrik.
Spezslität: ttellesche Rot- und Leverwurst.

Es I r aleischermeister,
Gr. Ulrichstr. 62,

Aufomodiſſehranstaſt Hugo Maye,

Halle a. S., Merseburgerstraue 95 e.

aotographSohien, Absätze.ung *ochlauche, Mentel Franz Pro dik

ivuer, Burgstr. 18, bernrul 4334
Gr. dte instrabe 35. vieiswerte Pho. vgr. und

Vergrösser ungen.
Richard Scuröder

moderne o graphieen
sige Preise. dein weg 12.Teleph. a299. tiallmarki-

ſeine Fleisch- und Fleischentrale.
z W urst waren.

l

J. Z0oebiscn, ar. steinetr. 82.
De chatiauucuer 50 eibpapier vo diulkederhalier

Fernspr. 3921.

Störzner hittier Machl.
Elextr. Licht u. Krot. an

Ia Fleiscu- u. Wurstwa en.

eder Heiche, Cinst Hoinxss,
FHleisc ermeister, Fernr. 3.46.

Augustastr. 29. Tel. 2400.

bliedtren Munel,
Fachescnatt iur samil.

Haupi ver reiung t. Wiederherstehung e reren er
Glühlampen

nalnausstraße 13 e.

Leipziger siraue 49.
lop. erhandiung,

Burodederf. Fernspr. 5616.Rind- ung Schwelne-
la bleiscu- Wurst waren es. lächierel.

wiluelm Mullerj niax teiche, Luowiu- Wucherer-vtr. 23
rleisc. ermeister,

mühlgasse 7.
Teieph. 1507. Kind- und

Ia Fleisch- a. Wurstwaren

Freien G Bauer, Bernburger Str. 23.
Paperwerenlanrik

a pezialität:.
Packungen für die

rapiergrobnhandlung.
J. Jaenicke,

Koh en. toiz, Koks, Grude, Kartoffeln.

Technisches BüroNessweber Weber, u en en
Halle a. S.

Zweigvüuro A Memleben a. U.
Wörmlitzer otr. 103.

(Benzin- u. Oellage

Erhard Eckert,
Königstrabe 71/72.

Teiephon 2771.
R. brauhausstr.
Fernruf 3905.

revensmitteloranche. Rudont weiske,Schweineschläc erei.
E. Krocnoner, Mersebur- paut Tnürmer,

ger Str. 24, lielert Wurs.- Alter Markt 25,
waren Wieder verkaul. Ia Fleisch- u. Nu a woren.
Gebr, Schubert,

Brouabrik und Koggenmühle,
Mereseburger str. 194. Iel. 6673.

X

c

Miei-eniscues rapierverarneituugswerk
U. M. D. G alte a hin kesDesscouer 5ralbe 540 4

rurstental 6.
Konlen-Grosshandlung.

Bahnlager: Alter Thüringer Bannhot. Fer nspr. 6445
bernsaptecher u. Kohren und Holz,

Hallische Elektromotoren- und T
Leltungs-Vel. uebsgesellschan,

J on sah G schmiat.

r Fusapali 5P0ortartik et

Manelonsh,
chneidermstr., 11 ödel 18.u, Leuei waren S

Schuhnaus Vie. ze
Untere Gr. Steinstrasse I.

Kiou, niupp H. SchieleLeder. Schunm -Bed- Art
Schuhmaecherbedorsart. Gr. Brauhausstr. 24, Kiog.
Fellverw. u. Velzgarunur. Ecke K. tsrauhauss J

H. V itSCheTauvensir. 25. Tel. 6239 u. 4458
e

h

en detailLederhanalung
Mass ort epperei.

waren preisweri. Gr

Sperialtau ik nichirouender gummerter Papiere
Puppen-nlimx, Spielw

Hand. Kercue Husw. in
Zöpen. Hn.ert.g. samtl.

rlerm. Bischoit,
Gr. klau-stt. 4. lapeien.

Haararb., tlaaracumuck,
G. en iCh h o. owM We., Veisistrabe 46.

Lino. um Wachstucne.
a daalwachs-eberei
Paul rrt.euricn, dpezial-

Railescie Roixerei,
Glauchaerstrabe 15 16.

e ined schlächterelen r uWurstwareu.

elept. 1308. San Tee 100
Glauchaer Straße 75. alle a. S., Olear, ustraße 3.
Emphehlt täglich prima Fieisch- und Wurstwaren,

Eanst Lehmann hacul.,
Lessingoe, rabe 90.

Papierhanoluug elter Art
S8Schula iikel.

F. busta Lahn,

haus 1. Fubnodenpuege,
Ber tramsatr o eror cool
S5pezuetai. Saalwachs,
Bonnerwachs, r uss-
bodendöle.

Könilgstraße 59.
lelephon 5633.

ber gwerke- und tiüktenprodukte.
Spezial.: Messing- und Kupier- Bleche,

Stangen, Köhren, Drante.
kaulen standig Sehlachipierde zu den höchsren
Tagespreisen Eönlert Comp.

Be Notschlech, unzen prompie Pedienung.

Johannes Thurm,a III tenGegründet 1868. Fernsprecher s
Empfienalt immer nur La Hleisch- u. Wurst-
waren in scumacknafter und sauberster Zu-

jbereiltung. dchlachtpierde kauie jeder zeit zu
j höchsten Preisen. Noischlachtungen werden

schneilstens abgenon durch u.
Rermann Quanut,

Groß-Roßechläouterel,
Langesirabe 2. Ieleton 1156empf'ehlt immer nur la Flerſch- u. Wurstwaren.

Schlacht pferde zu 77Notschiachten s ureérod-Rodsehſachorel

Selletwaren u Polsterm ſo

rernrut 5572.

I

ererrder. l a.

tiensei Kaps, r 52.
56873.

Saämiliche Seilerwaren, riani-Seile, Drahiseile.
Prinzenstr. 18. Telepnon diMax Aluert, däcke-, Vlaneu-, Peckäi

Bindegarne. Engros bager in Scheuertucnern

abskw
22

Boraschein Sirtzer,
labeaweren v ossnandiung

Leipziger str. 30, bingeng Marinstrabe.
Telephon i dal

Günstigste Beazugsqueile für wederverkäuker in
labekweoren aller Hr.

Doam in tei 79.Paul kiehter, en
n lebe und Zigerren.

Max Znubitzer,
Steinweg 52. Tel. 3515.

j Fleſsch- und Wurstweren in beokannter Göte.

Bei Noischlechtungen schneliste Bedienung.

Johannes non
do fatr

Otto Just, Ludwig a ucherer- Str. 49

datiiermstr. Lroce Hallische Patem 4
ole Leuer- Gumma- u. Leuernv-

souiaustalt Harmann
usstr. 34. Tel. 1-19. Hansen, Talamtstr. J.
ſövel. Haus- u. Richengerste S

III
lel. 604

al aus

Mi Dies 9.
ung Kosenstraue 13. Fernruf 5649

Fernr n 6650 KRohlengross-
Wonn ngs- Miaricatangen.

G. 2 u V. hand. ung. Thüringer Str. 16.

M M Brikeisa. Grudekoks
Biennsioit-Verulens-

arm R a aAlle Kromenade 38, 1
an der Haupipost)

n

d

es m. D. H.
onien-btosSnandet, t.

Waren un Möpel r Artaut vequeme l eilzohv. Schainieſ bei an m
Gr. Marnerstr. o. dpeziatitat: Polstes waren

Möbel ſener Art. W. Lenz. Mit elstr. 50.Paul neu II Ronproduktennandlung,
Tel. 4303 Trilteir. 24. Iel. 5659

Gi osser Vmsa. z. tiöcnste Preise
Max welz, Landwehr- Nasch- und Frallansiani,
str. Tel. 669s. Bili gste n. er,Bezug quelie t. e Gas- Burgetr t gich
u. elentr. Arikel. Neuneirt Beruiner Wasch- u. Fläti-
Gasspar. ich pr. did. 2 Plg

Möberihaus Aber Leiscu 5
Haue a. 8., Henr. ei ensir. 13, Nähe Breites. r.

ari muctimanm, vnngi in u Vernamt von
t. 4849. Kliempnerei neuen u. gebr. Möbern,

stallat.-Geschatt. dSamitl. sowre Kle. dung u. Wasche
tteaus- u. Küchengera. vertiolauu, Lapienstr. 18.Hnusiait, 5cCoiulerstraue 14,

Gas verbr, ohne Woern jed Post. Wäsche
Se rumpi, ohne Zylinder, Fur soupn. Lieterung uver-
tür rer nnauser und nanme ich volle Geran. ie.
kleine Rau ne Lore vangnoiz-

Mobelinaus rrau inormann
noch billig zu verkouten
Spitze 15, am arkt.

c

Nago Leitioſ, jakobetr. 58. Tel. 4339.

Hölzer u. Fourniere zu bigen Tagespreisen.

F. Kleinau, Korn Zöllner,Bernburger Sirage 10. Bruders r aße 13.
Fahrröoer- u. Reparatur- Tischlerei-Bedartsarilke..

werksiätte. Werkag- beisten, Lisenw.
e Serahhe 44.tiobeii Kocd, Uuren, Gold- und Slher-

waren. Traurzinge. Rapara.uren schnellztens.

Tel. 1014 Zigarren, Tabak,
Ziger eiten eilstr. 14, hene

Wuc ererstre. 69, Ecke Viktor-Schettelstr.
Zigerren, Zigareiten, ba eng os endete

Kaule ständis Schieachtpierde zu höchsten Preizen. Otto Mertens, Telephon 5180, Gr. Steinstraße 32,
neben der Vikroria-potheke,

Heim Peiri, vent Mein cn Menrzel,
Praxis für ersikiassigen BaritüßBersir. 4 1el. 2274.
Zahners Friedrichsetr 11 I. Brillen. Thermometer,

photographizche Artikel.naiuraehkkunauigge Frou heperetorwerkete e
Luise Hin ecnt, Marjen-
strabe 25. Speriell Frauen- neeraigangs- Anstalt

Burghardi vecher ſener
aus Und nüonengeräte.

e Lari SaaizEbrosen etc.

rogen, Partümecorien
Bismarck rogerie
w. Schuperih, Kronprin-

und Bhürsten waren.
Rannischesur 6.

nstr. 19 Drogen
artümerien Farben
auicrem. Zahnpas. en.

CH rreteSs, r eAorhzzwnger Fernsprecher 5350.
m

behandlung. evon VI u. 2 Sonn-
abend u Mittwoch nach-
mittag keine Sprechstunde

wuli r Krukstrabe 7, 4 eüoer qen Küniton i
nes Geschirr

entra-Seitennaus e
Geiststrasse 34ſiögeſie 035900 en n

Farben, Lacke, Pinsel Gummiw.. Verb ndstoile.
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Partei Angelegenheiten.
Jungſozialiſten. Heute, Dienstag, abends 8 Uhr bei Wils

oorf, Karlſtraße, Zuſammenkunft. Referent: Gen. Schulz. Voll
zähliges Erſcheinen erwartet.

Der Vorſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Reichsbund der Kriegs igten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen. Heute, Dienstag abend, 8 Uhr, im Ver-
ſammlungslokal „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“ Mitgliederver
ſammlung. Tagesordnung: 1. Orts-Statutänderung. 2. Be
kanntmachung. 3. Das Reichsmietengeſetz Kam. Fiedler). 4. Orts
gruppenange legenheiten und Verſchiedenes. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt erforderlich. Mitgliedsbuch iſt als
zubringen.

öödcll ind öoullteturt.

Straſkammer.

Ein Unhold. Ein gefährlicher Hochſtapler
und Morphiniſt.

Wegen unerlaubten Verkehrs mit ſeiner geiſtesſchwachen
Tochter wurde der Korbmacher Frz. Götte in nichtöffentlicher
Verhandlung zu 1 J. Zuchthaus verurteilt. Ob ſich
dieſer „Vater“ auch noch an einer zweiten Tochter vergangen,
konnte nicht mit Sicherheit nachgewieſen werden.

Ein gefährliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft,
das bei ſeiner krankhaften Veranlagung zum phantaſtiſchen
Schwindeln auch noch ſtark dem Morphium, Kokain- und
Haſchiſchgenuß frönte, iſt der „Kaufmann“ Willi Bruno aus
Wittenberg (ein Giebichenſteiner Kind). Er hat ſich in ge
meiner Weiſe als „Bräutigam“ heiratsluſtigen Mädchen ge
nähert und ihnen bis zu der vereinbarten Verlobung, weit
ſchlimmer noch deren Vätern, Summen abgeſchwindelt. Er iſt
ſeit Dez. 18 verheiratet und verſtand es, die durch das
traurige Eheleben körperlich und ſeeliſch zermürbte eigene
Frau durch moraliſche und handgreifliche Beeinfluſſung dazu
zu bewegen, mit ihm ſeine „Bräute“ zu beſuchen, wo ſie
die Rolle ſeiner Schweſter ſpielen mußte. Nach dem
Kriege hat er eine Zeit lang auf dem Reichswerk Pieſteriy
gearbeitet, dann einige Monate Teilhaber eines Wittenberger
„Kaufmanns“ (u. Schiebers, wie B. behauptet) geſpielt und
ſeitdem vom vorgen. Nepp gelebt. Von Wittenberg verzog er
nach Halle, wo er unter falſchem Namen Volkswirtſchaft
ſtudiert haben will. Er hängte ſich hier wie anderwärts
auch während des Krieges ſchon hohe Titel und Orden
an. Jn Halle nannte er ſich auch (wie der bekannte Krieger
vereinsgott) Rieder v. Riedenau. Dr. war er immer.
Berliner und halleſche Firmen erleichterte er um Waren, die
er nie bezahlt hat. Sein „Geſchäft“ muß ſehr einträglich
geweſen ſein und es iſt wohl anzunehmen, daß ſich viele ge
prellte Jungfrauen nicht mit ihrer Klage an den Kadi wenden
wollen, weil das für ſie, d. h. für ihren geſellſchaftlichen Ruf
noch „fürchterbarer“ wäre. Daß man nichts unterſchlage,
ſei auch das Zeichen der „Büldung“ das Einglas (Mono-
kel) als zeitweiliger Verbeſſerer ſeines akademiſch ver
zierten Geſichts erwähnt. Der als Sachverſtändiger ver
nommene Pſychiater beſtätigt wohl die krankhafte Mitgift und
den nachweisbar ſtarken Morphiumgebrauch des Bruno, kann
ihn aber als verantwortlich für ſeine Taten bezeichnen.
Die von ihm hier geſchädigten „Bräute“ ſind begreiflicherweiſe
durch die gemeine Handlungsweiſe (ſoweit das die Eindrücke
und Ausſprüche derſelben in der Verhandlung ergeben) des
Bruno ſeeliſch und auch ſonſt ſchwer geſchädigt. Am be-
dauernswerteſten iſt aber doch wohl ſeine Frau, die ſich
in Unkenntnis ſeines Weſens und Lebenswandels an ihn hatte
ketten laſſen und aus Liebe zu ihm fernerhin ein Martyrium
auf ſich nahm. Jetzt, da ſie ſich nach juriſtiſchen Be
griffen mitſchuldig gemacht und auf der Anklagebank neben
dem Manne ſitzen muß, ſcheint ihr der Entſchluß der letzten
Zeit zur Treunnung von ihm die wahre Erlöſung zu ſein.
Der Spruch der Richter geht dahin: die Frau wird frei-
geſprochen, während der Angeklagte zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt wird, auf die 9 Monate Unterſuchungshaft an
gerechnet werden.

usweis mit

ceeennSES

Mit 200 Millionen ſchließt der diesjährige Etat der Stadt in
Einnahme und Ausgabe ab. Eine gewaltige Summe. Wenn man
ſich aber vor Augen hält, daß das letzte Friedensfahr einen Etat
von 14,8 Millionen aufwies, und damit die Steigerungen des
Etats der Vanken und der Jnduſtriewerke vergleicht, wenn man
daran denkt wie die Grokßgrundbeſitzer die Preiſe der Lebens
mittel um das 40--70fache emporgetrieben haben, dann kommt
dem vorurteilsloſen Betrachter eine Steigerung des ſtädtiſchen
Etats um noch nicht einmal das a nicht ſo erſtaunlich vor.
Es wird eben bei der Stadt an allen Ecken geſpart, während die
genannten Körperſchaften und Einzelperſonen unheimliche
Summen in Geſtalt von konſtanten und veriablem Kapital auf
ſweichern. Dadurch werden dieſe immer mächtiger, die Kom
un von ihnen immer abhängiger, trotz weitgehender Demo
ratie.

Die Forderungen der Sozialrentner. Am Sonntag vormitta
tagte im Volkspark eine gut beſuchte Verſammlung der Sozial
rentner, die ſich mit der Notlage der Sozialrentner befaßte.

Leidenskollege Schoenlank wies an der Hand von wichtigem Ma

er den Abzug

terial nach, wie notwendig es ſei, wenn die Jnvaliden durch eine
eigene Organiſation ſich bei den amtlichen Stellen den nötigen
Rachdruck für ihre berechtigten Forderungen verſchafften. Nur
durch die Tätigkeit des Zentralverbandes der Jnvaliden und
Witwen ſei es möglich geweſen eine neue Erböhung der Renten
zuſchüße zu erwirken. Jn Halle ſei es der Organiſation gelungen
sine Reihe von großen Erfolgen zu erringen. ter anderen habe

r Armenunterſtützung abgewehrt, wodurch eine
große Summe in die Hände der Jnvaliden gefloſſen ſei. Des-
halb müſſe ſich in Zukunft jeder Jnvalide organiſieren. Nach leb
hafter Diskuſſion wurde folgende Entſchließung angenommen: Die

am 9. April im Volkspark tagende gutbeſuchte re
der Sozialrentner Halles erwartet von der Reichsregierung, da
ſie die dringende Rotlage der Sozialrentner durch Anweiſung
einer Rente in der Höhe der Erwerbsloſenunterſtützung behebt.
Die Verſammelten energiſch grees ie zu niedrige
Feſtſetzung der Rentenzuſchüſſe. Zu Ehren des verſtorbenen

glieds G. Schmidt erhoben ſich die Anweſenden von den
Plätzen.

Wiedereinführung der Sommerzeit. Das preuß. Staats
mniſterium hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung für die Wieder
einführung der Sommerzeit ausgeſprochen.

Nachtrag zur Mord Cöllme. Frau Köshler, dieMm h e für das 9. und 10. Werk können noch bis

Im neuen Ctatzjuht.
Erhöhung der Schankerlaubnisſtener und Aenderung des Leihamtsreglements. Eine Schnuldebatte.

Landverkauf aus ſtädtiſchen Grundbeſitz.
Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung, die erſte im

neuen Etatsjahr, hatte wieder ein reichliches Arbeitsfeld in
Geſtalt von 33 Tagesordnungspunkten vor ſich. Darunter
einige, bei denen die Verſuchung nur zu nahe lag, in
größerem Umfange ſoziale und kulturelle Fragen zu be-
handeln. Doch entwickelte man ſonderbarer Weiſe weder rechts
noch links im Vergleich zu früher viel Feuer. Wenn wirklich
bei einzelnen Punkten, wie bei der Schankerlaubnisſteuer,
bei dem Ausbau des ſtädtiſchen Lyzeums II und bei den ver
ſchiedenen Landverkäufen eine längere Debatte ſich ent
wickelte, ſo zeichneten ſich auch diesmal die Kommuniſten
durch Sachlichkeit aus. Ob die bevorſtehenden Oſterfeiertage
das veranlaßte, oder ob man die Kräfte ſparte für die
kommende Beratung des 200 Millionen-Etats der Stadt,
läßt ſich jetzt noch nicht entſcheiden. Die Unabhängige
Fraktion zeigte geſtern ſogar eine ſtarke Neigung zu opportu-
niſtiſchem Handeln. Das zeigte ſich am deutlichſten bei der
Erhöhung des Zinsfußes für ausgelichenes Kapital des Leih-
amtes. Hier kommen die Aermſten der Armen in Betracht
und doch wird der Zinsfuß von 2. auf 3 Pfennig für jeden
Monat und jede Mark erhöht, für das Jahr beträgt alſo der
Zinsfuß für eine Mark 36 Pfennig oder gleichviel Prozent.
Zwar erfordert das Leihamt trotzdem noch 150 000 Mark
Zuſchuß, aber eine Erhöhung desſelben konnten die Unab-
hängigen nicht befürworten. Sie ſtimmten zur Hälfte für die
Magiſtratsvorlage, während die andere Hälfte zeigte, daß ihr
Hoſenboden noch unverändert das bekannte feſtklebende
Schuſterpech aufwies. Ebenſo opportun war die Haltung der
Unabhängigen in den Fragen des Verkaufs verſchiedener
Landparzellen. Einmal ſtimmten ſie für, einmal gegen
Verkauf oder für Tauſch. Eine kurze aber wirkungsvolle
Debatte brachte das Verlangen des Magiſtrats, dem weiteren
Ausbau des ſtädtiſchen Lyzeums zuzuſtimmen. Als erſter
wandte ſich Gen. Wilke gegen dieſe Erweiterung einer Stan
desſchule. Als auch noch Unabhängige und Kommuniſten
anrückten, als ſie ſich vom Stadtſchulrat auch nicht breit-
ſchlagen ließen, da ſtand Herr Buſſe, der Deutſchnationale
Schulrat auf und hielt eine donnernde Agitationsrede gegen
die Linke. Die einzige Rede an dieſem Tage, die keinen
ſachlichen Charakter trug. Herr Hoe, der Demokrat, bekam
daraufhin einen ſolchen Schrecken, daß er die Sache bei
den Bürgerlichen durch den Hinweis rettete, es wäre eine
höhere Schule für das weibliche Geſchlecht, der zahlreicheren
und beſſeren Hälfte des deutſchen Volkes, die man durch
Ablehnung der Magiſtratsvorlage nicht entrechten dürfe.
So ſtimmten dann die Bürgerlichen, bei denen nur
1 Vertreter fehlte, die Linke nieder, die zwei fehlende Stadt-
verordnete aufwies. Das übliche Zeichen dafür, daß ſie beſſere
Realpolitik auch in der Stadt zu treiben verſteht, als die
Linke.
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Sltzungsbericht.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Kürbs (UASP.) eine
Erklärung in der Angelegenheit des Pachtſtreites mit dem Päch
ter des Gutes Gimritz, Amtmann Görg, ab. Zu dieſer Erklärung
4 er veranlaßt durch eine Zuſchrift des Rechtsvertreters des

mtmanns. Kürbs hält alle ſeine Ausführungen, die er in der
Sieg otdnerenverjamnmlunn zu dem Pachtſtreit gemacht hat,
aufrecht.

Eine n Anzahl Eingaben und Geſu
weder dem Magiſtrat oder den betreffenden Ausſchüſſen über
wieſen. Ein reiben des Magiſtrats, worin er erklärt, in derFran der Anrechnung der Armenunterſtützung bei der KRachzah
ung für Sozialrentner ſo verfahren zu wollen, wie es „die Stadtbe zu beſchließen“,

che werden ent

verordnetenverſammlung für gut befunden
wird zur Kenntnis genommen. Eine Eingabe des Lehrervereins
über die Rot der Junglehrer wird nach einer Ausſprache, in der
r lIgenſtein (KPD.), Stadtſchulrat Tru-ſche e 3 Schulrat Buſſe das Wort ergreifen, als erledigt
erklärt.

Dann wird in die Tagesordnung eingetreten. Rachwahlen zu
verſchiedenen Ausſchüſſen und Kommiſſionen werden nach den
Vorſchlägen vorgenommen.

Erhöhung des Preiſes für elektriſchen Strom.
Dazu le eine umfangreiche Frage vor, die in 12 Para-

er die Bedingungen enthält, unter denen die Lieferung elek-
iſcher Energie durch die Stadt erfolgen ſoll. Daraus iſt zu er

fehen, daß der Preis für eine Kilowatiſtunde Licht für die kleinen
Verbraucher 4 Mark beträgt. Der Pauſchaltarif ſieht für jede
am eine Monatsgebühr von 11 Mark vor.

Der Vorlage wird nach kurzen Ausführungen des Stadtv.
Ritter (Dem.), dem Gen. Döl tz erwidert, der auf den herunter-
gewirtſchafteten Zuſtand des Elektrizitätswerkes merkſam
macht, zugeſtimmt.

Nachtrag zur Schankerlaubnisſteuer.
Die neu beantragten Sätze ſind von uns ſchon veröffentlicht

worden. Der Berichterſtatter Ge rig (SPD.) erklärt z rFrtgh daß ihm die Sätze in den niederen Klaſſen zu h
l brecht (USP.) lehnt die Steuer ab. Unter lautem „Hört,

hört!“ wegt er als Erſatz vor, nach dem Vorbiſde der Stadt
gemeinde Wien von jeder neu gegründeten Geſellſchaft die Ab-
tretung eines Teiles des Aktienkapitals zu verlangen. Sünder-
hauf (Dem.) hält die Steuer auch für die ungerechtfertigſte, die
es gibt. Weſchke (Freie Vereinigg.) tritt dafür ein, daß nur
ein Viertel der vom Miniſter zugelaſſenen Höchſtſätze erhoben
werden. Wilke (SPD.) beantragt eine Ermäßigung in den
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folgt: Der eine Täter habe um den Hals einen blanen
getragen, wie geke früher Marineangehörige hatten. Derandere Täter ebenfalls einen Shat tragen, der aber
dunkel geweſen ſei. Das blaue Jackett des Letzteren hat
einen ſchmalen Rücken gehabt, ſei unten ohne Schlitz ge
weſen. Keinesfalls ſei es ein umgearbeitetes Marinejackett,
ſondern jedenfalls Konfektionsware geweſen. Wer irgend
welche Anga machen kann, wird gebeten, ſie der Krimi
nalpolizei oder Landjägerei zu übermitteln.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 geht „AltHeidelberg“ in Szene. Mittwoch Jar und c J VDon
nerstag e Vorſtellung. Am Karfreitag bleibt das
Theater geſchloſſen. Son d lang „Die Fledermaus“ zur

Sonntag nachmittag Vr tHeidelberg“, Sonntagabend Hoffmanns Erzählungen“, Montag nachmittag „Das Drei-
mäderlhaus“, Montag abend „Zar und Zimmermann“. Dienstag
„Fauſt“ I. Teil.

Die noch nicht eingelöſten Eintrittskarten
aum k. in der Ge

niederen Stufen von 2400 auf 1800, von 4800 auf 3800 und von
9600 auf 9000 Mark. Bürgermeiſter Se ydel freut ſich darüber,
daß Stadtv. Albrecht i mehr Rußland, ſondern jetzt Oeſterreich
als nachahmenswertes Beiſpiel anführt. Er tritt im übrigen für
die Magiſtratsvorlage ein. Brömme (KPD.) kritiſiert die
Schwierigkelten, die den Antragſtellern bei Erlangung der Kon-
zeſſion gemacht werden.

Der Antrag Wilke wird mit 30 Stimmen gegen 30 Stimmen
mit der Stimme des Vorſtehers angenommen.

Die Erhöhung der Steuer für Uebernachten,
die von 5 bis 50 Mark 15 Proz., über 50 Mark 20 Proz. betragen
ſoll, wird unter der Aenderung, erſt von 10 Mark an die Steuer
zu erheben, mit 32 Stimmen angenommen.

Der Antrag auf Erhöhung des Zinsfußesfüraus-
eliehenes Pfandkapital im Leihhaus verurſacht eine

ürzere Debatte, in der von bürgerlicher Seite für Aufhebung des
Leihhauſes wegen ſtarken Rückganges der Pfandanbietung ein-
etreten wird. Als bemerkenswert iſt zu verzeichnen, daß die
SP.-Vertreter Kürbs und Reiwand für die Magiſtrats-

vorlage eintreten, was Jl 1genſtein (KPD.) veranlaßt, eine
Lanze zu brechen für höhere ſtädtiſ uſchüſſe, die im vergangenen
Jahre 100 000, in dieſem 150 000 Ma
nicht zu erhöhen.
angenommen.

Die Erhöhung der Wirtſchaftsbeihilfe von 15
auf 30 Mark bei doppelter Haushaltsführung wird bewilligt. Es
kommen 5 Lehrer an der gewerblichen Berufsſchule in Frage. Zu-
geſtimmt wird auch der Aenderung der Beſoldungs-
ordnung nach Maßgabe der Se gana in Reich und Staat.
Das ev e bei Dienſtreiſen wird ohne Widerſpruch
von 40 auf 75 Mark erhöht. Die Gagenerhöhung im
Stadttheater wird danach ebenfalls ohne Debatte be

rk betragen, den Zinsfuß aberit 35 Stimmen wird die Magiſtralsvorlage

willigt.
Ueber die Verteilung der Baubeihilfen 1922,

dem nächſten Punkt der Tagesordnung, haben wir ſchon am Mitt-
woch voriger Woche berichtet. Referent für den Kleinwohnungs-
bau Ausſchuß und den Haushalts- Ausſchuß iſt der Genoſſe Gerig.
Er legt die Gründe für die Verkleinerung des Bauprogramms
dar und tritt für die Eingabe des Siedlungsvereins „EigenheimSüd-Oſt“ ein, der gleichfalls W für ſeine in Angriff ge
nommenen Bauten verlangt. Jn der Diskuſſion erklärt Stadtrat
May daß der Kleinwohnungsbauausſchuß noch innerhalb dieſer
Woche ſich mit dem Antrag des Vereins befaſſen und ihm Rech-
den werde. Er gibt Zahlen bekannt, die in erſchrecken-
der Weiſe die Wohnungsnot beleuchten. Gerig (SPD.) weiſt
noch darauf hin, daß die Baukoſtenzuſchüſſe als Hypothek einge
tragen werden, aber ne bleiben, ſo lange die Geldverhältniſſe
ſich nicht beſſern. Die Vorlage wird angenommen.

Bei der Erörterung der Erhöhung des Zuſchuſſes von 15 000
auf 20 000 Mark für 15 Siedlungsſtellen der Siedlungs-
geſellſchaft Sachſen land regt Dürrfeld (SPD.) Ein-
gemeindungsverhandlungen mit den in Betracht kommenden Ge
meinden an, während Aue (KPD.) die ſofortige Frei-
gen dieſer 15 Siedlungsſtellen für Einwohner von Halle ver

ngt.
200 000 Mark werden a Ausſtattung der der gewerblichen

Berufsſchule überwieſenen Räume der Pera bewilligt.
Jm Gebäude der ehemaligen Kanalwaſſerreinigungsanlage ſollen
die Räume zu i Wohnungen umgebaut werden. Koſtenpunkt
129 000 Mark; ſie werden bewilligt.

Der Ausban des ſtädtiſchen Lyzeums II.
Der 17. Punkt der Tagesordnung ruft den Widerſtand der

ſozialiſtiſchen Linken hervor. Für unſere Partei wendet ſich Gen.
Wilke, für die Unabhängigen der Stadtv. Albrecht, für die
Kommuniſten Jllgenſtein gegen die Reuſchaffung einer
Standesſchule. Kurz und bündig wies als erſter Gen. Wilke
darauf hin, daß dieſe Pläne gegen die Schaffung der einheitlichen
Schule ſich richten. Rachdem J Truſchel die Vor-
lage verteidigt und Buſſe (D. N.) eine heftige Agitationsrede
gegen die Linke gehalten hat, auf die Jllgenſtein (KPD.)
eine wirkungsvolle Antwort gab, nahm noch einmal der Gen.
Wilke das Wort und wies auf die Feindſchaft der Bürgerlichen
gegen unſere Schulideale hin.

Mit 832 bürgerlichen Stimmen wird die
genommen.

Die Riebeckſchen Montanwerke brauchen in Ammendorf 5698
Quadratmeter ſtädtiſchen Geländes zum Gleisausbau. Dem Ver-
kauf zu 15 Mark pro Quadratmeter wird widerſprochen und ein
Tauſch gewünſcht. Die Vorlage geht an den Magiſtrat zurück.
ren wird dem Verkauf von 1569 Quadratmeter an den Halli-

n Bauverein zugeſtimmt und der Spar und Baugenoſſenſchaft
igenhein“ werden 12000 Quadratmeter Land im Beeſener

Gutsplan im Erbbauvertrag überlaſſen. Dann wird noch einem
Landverkauf im Umfange von 2434 Quadratmeter an der Turm
ſtrahe an den Bauverein für Kleinwohnungen zum Preiſe von
30 Mark pro Quadratmeter zugeſtimmt. Dieſen Landverkäufen
ha darauf ein Landerwerb an der GuſtavHertzbergStraße. Es

ndelt ſich um 6200 Quadratmeter zum Preiſe von je 38 Mark.
Die Ware der Hausbeſitzer an das Waſſerwerk für ge-

liefertes ſſer haben den Charakter einer zu entrichtenden
öffentlich rechrlichen Gebühr. Der Magiſtrat beantragt zur Ver-
einfachung der Verwaltung die Umſtellung des Waſſferwerkes in
eine gemeindliche, gewerbliche Anſtalt gemäß 8 3 des KAG. vor
zunehmen. Bei dieſem vorletzten Punkte der öffentlichen Sitzung
wünſcht Vollbracht (SPD.), daß der Magiſtrat nach der
Umwandlung nicht dazu über mit Hilfe eines hohen Waſſer-
preiſes ungeheure Ueberſchüſſe herauszuwirtſchaften. So lange
der Waſſerpreis den Charakter einer Gebühr habe, ſorge ſchon die
Aufſichtsbehörde dafür, daß er nur immer den tatſächlichen Herſtellungskoſten entſpreche. tadtbaurat Lammers erwidert. die
Stadtverordnetenverſammlung habe es dann ja immer noch in
der Hand, ihren heutigen Beſchluß aufzuheben.

ach der Annahme eines Legates und der Mitteilung des
Vorſtehers, der Stadtv. Winkelmann (Dem.) habe ſein Man
t Dre 7elegt, trat die Verſammlung in eine nichtöffentliche

itzung ein.

Vorlage an

ſchäftsſtelle eingelöſt werden. Nach dieſem Zeitpunkte wird ander
weitig darüber verfügt.

Das Soolbad Fürſtental iſt wieder eröffnet.

Eine Keſſelexploſion.

3 Echwerverletzte 9 Leichtverletzte.
Heute vormittag erfolgte in der Luxuspapierfabrik von

Heibrun und Pinner in der Geiſtſtraße eine ſchwere
Keſſelexploſion. 3 Arbeiter wurden ſchwer-, 9 leichtverletzt.
Betroffen ſind teils männliche, teils weibliche Arbeiter. Der
weſtliche Flügel des Gebäudes iſt vollkommen zerſtört. Auch
die umliegenden Gebäude haben zum Teil gelitten. Jn der
Geiſtſtraße wurde eine große Schaufenſterſcheibe eingedrückt.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Huittung. Für die Märzopfer Hrtsverein Kret
ſchau 434.10 Mark.
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Falken Arveiltsnachweis. Von der hieſigen Mel-
deſtelle des Kreis-ArdeitsNachweiſes Liebenwerda in Elſterwerda
wird uns geſchrieben: „Jm Monat März wurden vermittelt 1
Schloſſer, 1 Monteur und 11 ungelernte Arbeiter. Zur Zeit ſind
vorgemerkt: als Arbeitsſuchende 1 Schloſſer, 1 Jngenieur der elek-
triſchen Branche. An offenen Stellen ſind vorhanden 1 Maſchinen-
ſchmied, 1 Maſchinenſchloſſer, 35 Maurer und 1 Gärtnerlehrling.
Jn der weiblichen Abteilung ſind e Stellen zu beſetzen.
J Stütze, 2 Hausmädchen und 1 Dienſtmädchen für Landwirtſchaft.

Bockwitz. Gemeindevertreter- Sitzung. Am Frei-
tag, den 7. April, fand in der Schulaula eine öffentliche
Gemeindevertreter-Sitzung ſtatt. Der Gemeindevorſteher gab
bekannt, daß der Plan zur Errichtung einer Kleingarten-
anlage fallen gelaſſen ſei, da ein Bedürfnis hierfür nicht
vorhanden wäre. Zur Vertretung bei der Siedlung
„Heimat“ wurde dem Gemeindevorſteher Vollmacht erteilt.
Das Geuh der Be cwitzer Bilkeze. ung un Entſchüdi u g ſür
amtliche Bekanntmachungen, wurde abgelehnt. Die Umlage
der Abgabe für den Wohnungsbau auf die Mieter der Ge
meindegrundſtücke im Betrage von 98 Mark ſoll auf die Ge-
meinde übernommen werden. Da der Haushalt der Ge-
meinde ein Defizit von etwa 200 000 Mark aufweiſt, wurde
die Erhebung einer Nachtragsumlage beſchloſſen. Der Zu-

Operelten. Theater
Allabendlüch 7),

rer W r

W 53 4 4S ehe was
ſchlag zur Grundſteuer wurde von 1300 auf 2700 v. H. und
der Zuſchleg zur Gehäude-, G werbe- und B et iebsſteuer von
je 800 auf 1200 v. H. erhöht. Die Löhne der Gemeinde-
arbeiter wurden um 50 v. H. aufgebeſſert, ſo daß jetzt
die männlichen Arbeiter 5,25 Mk. und weiblichen 4,80 Mk.
Stundenlohn erhalten. Die Vergütung des Straßen-
wärters, der gleichzeitig Nachtwächter iſt, wurde auf monat-
lich 3000 Mk. feſtgeſetzt. Für die Unterrichtserteilung an
der Fortbildungsſchule ſollen die Lehrer für die Jahreswochen-
ſtunde 800 Mark erhalten. Die Unterſtützungsgeſuche der
Kleinrentner ſollen von einer Kommiſſion geprüft werden.
Die Wohnungskommiſſion hatte ein Geſuch um Bereitſtellung
von Mitteln zur Ausführung von Notbauten eingereicht.
Der Gemeindevorſtand wurde ermächtigt, über Mittel bis
zu 1500 Mark zu verfügen. Ein Geſuch Otto Bauers
um Genehmigung zur Kreuzung der Kleinleipiſcher Straße mit
einem raumgleiſe gegen eine zu ſtellende Kaution von
500 Mark wurde genehmigt, ebenſo das Geſuch der Bubiag,
die Grünewalder Straße mit einer zweigleiſigen Brücke zu
kreuzen (Kaution 3000 Mark). Der Waſſerbehälter in der
Hauptſtraße ſoll verkauft werden. Das Geſuch Hübners, um
Üeberlaſſung einer Bauſtelle an der Mückenberger Straße,

grnnneMittwoch, oen 12. April

Zar u. Zimmermann

durch die Hinzuwahl des Genoſſen O. Hertz und des Auf-

n e h e
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ſcheidung nunmehr den Kollegen zu überlaſſen. Wir be
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4 Uhr, eine
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wurde abgelehnt, da er die Vanſteittn de Siarhſhet
Plans verkauft werden ſollen. Dem Verkauf von vier Bau-
ſtellen des Starkeſchen Plans wurde zugeſtimmt. Die
Wohnungskommiſſion wurde auf Antrag des Mietervereins

2

ſehers Beck vergrößexrt. Jn der nächſten Sitzung ſoll die
Wohnungskommiſſion vollſtändig neu gewählt werden.

Sport und Körperpflege.

Turn und Sportverein „Fichte“. Karfreitag nachmittag
3 Uhr Generalverſammlung im „Volkspark“. Vollzähliges Er
ſcheinen erwünſcht. e

rantwortlich für, n Artikel, Politik und Feuilleton.getgntyor 19 für otales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
Provinzielles und Allgemeines;

Wilbelm

3

lei
Schulz für

ſchaftliches. Paul Täumel, für
Garbe, für Anzeigen und Verlag:e Herzig, ſämtlich in Halle.

u Fahrradbereifung
Continental und SCxelsior,

Carbid

ung
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„„Mitgliederverſammlung Hugo Krasemann in Fässern und Flaschen überall zu haben. nene
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Gebhardt-Eiweiss-Kaka
ist von unschätzbarem Wert kür alle die-
jenigen, deren Ernährungszustand der
Nachhilfe bedarf. Gutachten erster

t stehen unserem 3 e v 4 Räucherwaren,e 1. Bericht des Vorstandes.r. n 2 Neuwahl des Vorstandes. Ziſchtonſerven Stellen finden
er W eher 3. Vortrag Die Sozialdemokratie und das Steuerkompromiß. r ehe
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Deckt Euren Bedarf an
büdern, Papfer I. Süreſbvaren

in Eurer Buchhandlung,
in der Buchhandlung der Volksstimme

H all e a. S., Gr. Ulrichstr. 27.
Gold

25 tDas iſt nicht richtig. daßSieJhre
laufüeccen 9. luftschläuche

anderswo kaufen als ber
Otto Sparmann,
neben dem Walhalla

Kaufgeſuche

Kaufe
8puderz Bruch

Zähne, Uhren.
Alb. Sparmann

Große Steinſtraße 47
am Walhalla.

Generalversammlung
Tages ordnung:

sind unübertroften,

Seeſiſche
als: Cablian ohne Kopf Seelachs ohne Kopf,
Karbonaden, Aukern Fiſch Karbonaden,

Schotten, Rotzungen, grüne Heringe.

Gri d t Für d g t e Gelegenheitskäufer
ndonnerstag und Karfreitatag und Karfteug n

Keine Prahlerei!

Gold-,
Silber-,

Platinbruch
alte Zahngebiſe,

KUNF

Generalvertreter Arthur Buschmann
Kontor und lager Halle a. d. S., 6r, Brauhausstr. 26 27.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Friſche

Seefiſche,

neo I 7
rer

denn

Vereins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen 4
e

der Sozialdem. Partei, und Ruf
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf l06ll. wer
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts Eröff v
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaſten ſowie die nun
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine. An
Merſebur Ortsverein S. P. D. Donners Prkfur

tag, den 13. Arril, abends 8 Uhr
im Tivpoli“ gliederderſammlung. Vortrag Genzdes Reichstagsab geordneten Gen. Krüger. Um ſchöfisfüt
recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht als
Bitterfeld Am Freitag, den e ad u

kID. Uhr findet im Bahnhofs Hotel Tro
Richter die Generalverſammlung der S. P. D. vorſteht,
ſtan. Tagesordunung; 1. Bericht d s Vorſtandes. n
2. Kaſſenbericht. 3. Neuwahlen. 4. Partei gelegen-

Fernruf 5081. heiten. Das Erſcheinen aller Muglieder iſt unbedingt

notwendig. Der Vorſtand.
Hirſchfeld Karfreitag, nachmi.tags. ſindet hier

eine öffentliche Verſammlung ſtatt.
Genoſſe, Amtsvorneher Die de San pricht.
Alle Einwohner werden auf dieſe Verſammlung auf
merkſam gemacht.

sLonnabend wieder ein Waggon erZum Oſterfeſt: h aehe See scnug Adr, Ketten 2 Großthiemig. San e SeeDonnerstag und Sonnabend ununterbrochen ge m 31 alkenberg. Er wird die gegenwärt ge Lage ausführ-ffnet von 7 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags. rauft zu wirkiich reelem lich behandein. Arbeiter, Landw rie und Handwerker, Und
Sarſreitag geſchloſſen. en inſormiert Euch und kommt ur Ver ammlung.Nur und böchren Ta)eriun hitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets aut die Weißenfels. Max

ord C e Gr. Ulrichſtr. 58 A. Abramowitz, Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen. I r T natto

e nen nFernſprecher: 5904, 1274. 1275, 4966 ee äsce I. warten zahireiches Erſcheinen. Der Voepand komp
t or
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